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jootti 4 .80ebne Bu *uabc > u Bestellgebühr. monatl Einzelerempl . & 4 -

üuteabe ; Werktag» mittag ». OieschästSsielle
unv Revoktion: Luisenstr. 24 Fernsprecher:
GeschaitSstelle Rr . >28 ; Redaktion Nr. 491 .

A« iei»e»4 Die Ispaltige Kolonelzeile t Die Reklamezeü«8.60 A \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif. — Annahme»
schluss 8 Uhr vormittag » ; für größere Aufträge nachmittag« zuvor.

W im KmolkkieiMm in Smnilklch
^ Briands Tchlußrcde

WTB. Pari ». 10. Febr . (Kammer .) Ministerpräsident
Briand sagte, e» sei seine Pflicht, Vertrauen zu verlangen .
Frankreich sei nicht isoliert. Was ihn beherrscht habe, sei, die
Einigkeit der Alliiertrn Deutschland gegenüber aufrecht zu er.
halte». Er habe Deutschland verhindern wollen , die Alliierten
zu trennen und er bedauert , daß Amerika nicht anwesend ge¬
wesen sei. Sicher sei. daß Deutschland bezahlen müffe . Wenn
er die Verhandlungen in London führen solle , vann müsse ihm
die Kammer Vertrauen geben. Das Abkomme« zwischen den
Alliierte » sei abgeschlossen. Man werde das Nötige tum Das
Schicksal Deutschlands liegt in den Händen der Alliierten.

Im weiteren Verlaufe bezeichnete Briand die Unterstellung,
daß Frankreich von den Alliierten verlassen werven könnte , als
eine Beleidigung.

Tardie« führte unter großer Aufmerksamkeit aus , der Ver¬
trag von Paris komme einer Verminderung des französischen
Guthabens um 5 Prozent gleich und schloß: Dir Pariser Kon -
ferenzbeschlüsse sind nur annehmbar , wenn zugegeven wird, daß
sie verbessert werde».

Als der Antrag Pellet zur Abstimmung gelangte, in dem
die Zurückverweisung der Tagesordnung an die Kommission
ausgesprochen wird, erklärte Briand , die Regierung lehne diesen
Antrag ab und verlange das Vertrauen . Ter Antrag Bellet
wurde mit 395 gegen 83 Stimmen abgelehnt. — Nach der Ab¬
stimmung über die von der Regierung angenommene Tages¬
ordnung Fabry , die mit 387 gegen 125 Stimmen angenommen
wurde , verlangte Doumer : die Kammer solle die Diskussion über
das Budget fortsetzen . (Protestruse .) Die Beibehaltung ver
.Tagesordnung für die morgige Sitzung wurde mit 311 gegen
285 Stimmen beschlossen.

Die Abstimmung im französischen Parlament
WTB . Paris , 11. Feb: . Bei der Abstimmung der Kammer

haben sich 102 Deputierte an der Abstimmung nicht beteiligt,
27 Abgeordnete waren beurlaubt . Gegen die VertrauenStages -
ordnung stimmten geschlossen die Sozialisten und Kommunisten,des ferneren 16 Abgeordnete der Partei Arage, 7 Radikalsozia¬
listen , 9 Linksrepublikaner, 6 Rechtsstehende , 6 Parteilose , 8
Mitglieder der demokratischen Linken , ein republikanischer So¬
malist und zwei Mitglieder der republikanischen und sozialisti¬
schen Aktion.

Mm ml> las Reich
Bayerische» LÜvrtgetöse für eine fanle Sache

WTB . München , 16. Febr . (Amtlich . ) Die mehrtägi¬
gen Beratungen der bayerischen StaatSregicrung und der Koa -
litivasparteien haben mit der Zustimmung aller beteiligten
Faktoren zu der an die NeichSregierung zu richtenden Erklärungbrr bayerischen Staatsregierung heute abend ihren Abschluß ge¬
sunden. Staatsregierung und KoalitionSparteicn haben der
Bedeutung und Schwere des Augenblicks in srder Weise Rech!-
nnng getragen. Wenn trotzdem das Ergebnis der mehrtägigen
Beratungen, die in erfreulicher Einmütigkeit geführt und auch
»an der Mehrheit der Presse in dankenswerter Geschlossenheit
unterstützt wurden , am bisherigen Standpunkt der bayerischen
TiaatSregierung festhält, so beweist dies erneut der Welt, daßdas bayerische Volk und seine Regierung in der Erhaltnng dev
unentbehrlichen Selbstschutzes auch hente noch eine Lebensfrage
erbsickcn . Die bayerische Staatsregierung hat demzufolge von
Anfang an den Standpunkt vertreten , daß die Rcicksregierung
ebenso wie sie dir ungeheuerlichen Reparationsforderungen ob¬
lehnte, dem unmöglichen Entwafsnungsdiktat nicht zustimmen
dürfe, da beide ein zusammenhängendes Ganze bilden. Sie
drrkennt jedoch nicht, daß der Rcichdregierung die letzte Ent¬
scheidung und die Verantwortung für die allcnfallsigen Maß -
Lehmen zufällt . Dir bayerische StaatSregicrung und die Koa -
mionSpartciea haben sich in ihren Beratungen und Entschlie¬
ßungen ausschließlich von vaterländischen Interessen leiten las¬sen. Es war das Bestreben der bayerischen StaatSregicrung ,me Position der RcichSrcglcrung gegenüber dem geschlossenenWillen der alliierten Mächte zu stärken . In diesem Geistennd in dieser Absicht sind von ihr di« Verhandlungen gepflogenworden. Wenn nicht überall unter Zurückstellung alles Tren ->^ ndrn mit der gleichen Sachlichkeit nnd Zurückhaltung die
Mittige Frage behandelt worden ist, so ist das bedauerlich , da e8
•“*1 zur Verschärfung bcigctragrn hat.

vaycpische Volkspartei nnd Regiernngserklärnng
München , 10. Febr . Die Bayerische Bolkspartei-Korre.

Kvndenz schreibt heute morgen : Der Ministerpräsident und die
Fraktion der Bayerischen Volkspartei befinden sich in der Be-

der Lage in vollkommener Uebereinstimmung. Mant« bemüht , einen Weg zu finden, der die Lebcnsinteressen des«ayerij ^en Slaates berücksichtigt, ohne daß dabei die Interessen« « Reiches litten.

Amerikanische Sti »«me« gegen die Pariser
Beschlüsse

* 10. Febr . (T .U . ) James Hamilton ,
^ wiS , vormals führender demokratischer Senator erklärte,tot amerikanische Handrlswelt die Regierung in ihrem Be -urrvcn unterstützen müsse, die Zerstörung Deutsch -
Wat

* 8 * M verhindern . Die Zerstörung Deutschlands, so
So

" würde den Anfang vom Ende des amerikanische » Welt-
Tadels bedeuten. Die WiedergutmachungSvorschlSgrvon Paris
^ Men die Zentralniächte hindern , irgend eine wirtschaftliche
3- .’' von Amerika zu erhalten . Die Höhe und Methodik der

" klärte er, sei deshalb so ausgeklügelt worden , «m
ha itotoni) zu verhindern , von irgend einer anderen Seite als

^ >itrn der KrirgSgläubiger eine Unterstützung zu erlange«.
^ ^ Vereinigten Staaten dürfte » ein solches Vorgehen nicht gut-

*

Amerikanische Warnungen an Deutschland
Haag, 8. Febr . Der Londoner drahtlose Dienst verbreitet

eine Warnung der „Ne »York Times " an Deutschland und sagt ,
daß Deutschland seinen historischen Fehler von 1914 nicht wie.
verholen falle, indem es Amerika abermals falsch beurteile.
Sehr vieles deute darauf hin, daß Deutschland in der Sache
des Schadenersatzes auf dem Punkt stehe, jenen großen natio¬
nalen Fehler abermals zu begehen. Indem sie annähmen, daß
sie die moraiische Unterstützung Amerikas hätten, schiene« die
Deutschen wieder den Behauptungen von ei« paar Deutsch .
Amerikanern Glauben zu schenken, Falls Deutschland dem Rat
dieser Stimmen Folge leiste, werde es Unglück über das Land
bringen . Die amerikanische Ration sei einstimmig in der Be-
urreilung dieser Angelegenheit. Kein vernünftiger Amerikaner
hege den rachsüchtigen Wunsch , daß Deutschland auSeinander-
geriffen und zur Sklaverei gebracht werde, aber man sei in den
Bereinigten Staaten fest überzengt, daß Deutschland bis zur
Grenze des Möglichen gehe» müffe . um die entsetzlichen Zer¬
störungen gutzumachen, die es angestiftet, habe.

Finanzierung des Neckarkanals
Stuttgart , 19 . Febr . (Tel .-Union.) Uebrr die neuer¬

dings geplante Finanzierung des Rcckarkanals erfährt die
„Schwab. Tagwacht", daß auf Vorschlag drS Reiches zur Auf--
bringung der Gesamtbaukosten, die beut« auf rund 2 Milliarden
geschätzt werden, eine Aktiengesellschaft inS Leben gerufen wer¬
den soll mit einem Kapital von 569 Millionen Mark und einem
Obligationsabkommen von biS zu 1509 Millionen . Die Bau¬
zeit ist auf 12 Jahre angenommen. Das Reich wird für die ge¬
samten Obligationen die Zinsengarantie übernehmen und hofft, !
daß dahinter noch die Garantie der Länder tritt . An dem Ak - !
tienkapital würde sich das Reich mit 59 Prozent beteiligen und/
wenn die Länder ein Gleiches tun , in ungünstigen Jahren auf ,
die Verzinsung des AÜirnkapitals verzichten . Die Atlengescll» sschaft will de« ganzen Kanal bis Plochingen einschließlich der ;Kraftwerke baue«. Die Einnahmen auS dem Strom sollen '
znm Betrieb und zur Erhaltung der Wasserkraftwerke und zur
Verzinsung der Amortisation deS gesamten Baukapitals heran -

'
gezogen werden. Den Betrieb und alle Unternehmungen der
SchtftahrtLstraßen soll das Reich auS den SchiffahrtSabgaben
bestrciieu.

Die Konferenz der ErnährnngSmknlstcr
Berlin , 19. Febr . Wie die „Boss . Ztg." von zuständigerSeite erfährt , wird die am 21. und 22. Februar in München

tagende Konferenz der Ernährungsminister der Einzclstaatenund des RcichSernährungSministerS in erster Linie die künftigeReform der Getreidebrwirtfchaftung erörtern . Dabei stehen ,3 WirtfchaftSfragen zur Diskussion: Zwangswirtschaft, das Um-
lagcvcrfahren , nach welchem jeoer Landwirt eine bestimmte
Menge Getreide abzuliefern und die Restmenge selbständig zu
bewirtschaften bätte , und schließlich die freie Wirtschaft. Im
Anschluß an diesen Hauptgegenstnnd der Münchener Bespre¬
chungen wird der Umfang der Ernte 1920,21 und ihre Bertei-
lnngSmatznahme erörtert . Irgendwelche Entscheidung ist in
dieser Frage noch nicht getroffen, sie bleibt ausschließlich der
Konferenz Vorbehalten. Die RelchSgetreidestclle ha» den betei¬
ligten Behörden eine Denkschrift als Material überreicht.

<?ht Goldtransport
Berlin , 10. Febr . Zu der von anderer Seite gebrachten

Mitteilung , daß 24 Tonnen Gold von Deutschland nach Frank¬
reich transportiert worden sind , börcn wir von zuständigerStelle folgendes : Die Nachrichr ist richtig . Es handelt sich hier¬bei um zwei Golddepotv der Dette Publique Ottomane n Höhevon 60 Millionen Mark Gold, die auf Grund des Friedensver¬trages den alliierten Regierungen zu übereignen waren . Die
Uebcreignung ist erfolgt, nackdem die Dette Publique Otto - :mane ihre Zustimmung erklärt hat . Der Goldbestand der
Reichsbank wird durch die Ueberführung der beiden Golddepots
nach Paris nicht vermindert .
Keine Erhöhung der Erwerbslosennnterstütznng

WTB . Berlin , 10 . Febr . Keine Erböhung der Erwerbs -
losenuuterstützung. In der Zeitung „Der Konfektionär" wurde
gemeldet, das ReichSarbeitSministerium habe beschlossen, die Er - '
werbSlosennnterstützung z» erhöhen. Diese Meldung ist auch ,von den Tagespresse» übernommen worden. Die Nachricht ist

'
unrichtig. Es wird zur Zeit nicht beabsichtigt , dir Nntrrstütinngs -
sätze , die am 1. November 1929 an die Bedürfnisse des Budgetsangepaßt worden sind , weiter heraufzusetzcn.

Die Einwanderung nach Amerika
Washington, 19. Febr . (Tel .-Nnion. ) Das Repräsentan¬tenhaus hatte bekanntlich vor kurzem eine Bi ! ' beschlossen, diedie Einwanderung in die Bereinigten Staaken für 1 Jahr un¬tersagt . Senator Semgcs hat diesem Gesetz nickt zugestimmtund schlägt ein anderes System vor . Es soll alljährlich vom

1 . April an die Einwanderung aus den verschiedenen ftemdenStaaten zahlenmäßig beschränkt werde», und zwar wird der
Vorschlag gemacht , diese Zahl auf 5 Prozent der Zahl der BolkS-
angehörigen festznsetzen , die 'ich schon in den Bereinigten Staa¬ten aufhaltcn .

Trotzki erklärt den Kriegszustand mit Polen

„Die Le«te 00« 1911
“

und ihr
NMN-Mmd»

Lloyd Georges spricht von den „Leuten von 1914"
, die

in Deutschland wieder keck geworden sind. Er sagt : „Nichts
kann die Alliierten dazu bringen , scharfe Maßregeln zu er¬
greifen, außer das Gefühl, daß eS sich um dasselbe Deutsch¬
land handelt wie früher , geführt von denselben Leuten, be¬
seelt von denselben Idealen , geleitet von denselben Zielen ,
bei jeder Gelegenheit bereit, aufs neue dieselben Zwecke zu
verfolgen. . . ."

Es wäre naiv , zu glauben, daß die Herren der Entente
nicht Bescheid wissen um den Einfluß der „Leute von 1914".
Sie kennen unsere Finanzen und die Tätigkeit der Mili¬
taristen sehr genau — genauer, als manche glauben oder
glauben machen wollen. Warnm sollten sie nun nicht
wissen, wie es mit dem Wachstum des reaktionären Geistes
in Deutschland steht . Die „Leute von 1914" nsid in Deutsch¬
land wieder stärker geworden. Warum das so kam, das
wissen die Herren in Paris in London so gut wie wir und
es wirkt nur ärgerlich und unangenehm, wenn die Staats¬
männer von drüben so tun , als ob wir in Deutschland es
allein in der Hand hätten , die Reaktion in Deutschland zu
verscheuchen. Pharisäertum ! Bei den Entwaffnungsfra¬
gen zeigen die Staatsmänner immer große Entrüstung,aber — merkwürdigerweise trotzdem größeres Verständnis
für die Escherische und Ludendorffe als für die Arbeiter
und für die wirtschaftlichen Fragen , die die arbeitenden
Massen am schwersten treffen.

Wie war es in Spa ? Dem Arbeiterführer lächelte man
zu, über Stinnes entriistete man sich, aber .

— die Lasten
legte man auf die Schultern der Arbeiter. „Aber die
Lastenverteilung ist eine innere Angelegenheit" wird man
einwenden können. Schön, aber die Lastenverteilung in
Deutschland hängt von der . Machtverteilung ab und diese'
Machtverteilung von der — Entente , der Deutschland heute
nur zu sehr in die Hand gegeben ist. Lloyd Georges wun¬
dert sich über den kurve teutonieus redivivus (Wieder¬
erwachen der deutschen Wut ). Wir wundern uns nicht oder
höchstens über die Verwunderung Lloyd Georges. Die
Entrüstung der Herren der Entente ist nicht echt. Man
kennt ja die Herren . Es sind die Leute , die seinerzeit im
Krieg einen Unterschied gemacht haben zwischen dem deut¬
schen Volk und seinen Herrschern, den Männern der deut¬
schen „Intrige "

, und heute sagen : Wie ? Unterschied? Ihr
seid alle schuldig, Ihr müßt es sein ; denn wie sollen wir
sonst zu Geld kommen ? Gegenüber diesen Politikern in
London und Pans , die in ihren Reden „einfältig wie die
Tauben " sind und in ihrer Politik „klug wie die Schlangen"
ist die höchste Vorsicht geboten. Was sehen wir aber in
Deutschland ? Eine politische Narrheit tobt sich aus , närri¬
scher , verrückter als je zttvor. Dieses für Deutschland so.
schmerzliche Kapitel politischer Narrheit trägt den Titel ;
„Bayern " . Das Land Bayern muß leider den Namen her-
gcben . Es ist nicht eigentlich Bayern , das Schwierigkeiten
macht. Es ist der politische Sumpf in München , der das
Land verpestet . München war von seher das Eldorado
aller möglichen und unmöglichen „Apostel "

. Politisch «'
literarische und religiöse Irrlichter gab es imnier in Menge .Kein Wlinder, daß dort der Rätespuk die Spießbürger er¬
schreckte.̂ Als der kommunistische Hexensabbath vorüber
war , wäre es eine Pflicht des Reiches gewesen gerade aus
München besonders Acht zu haben. Statt dessen ließ mandie Dinge treiben. Heute wirst man Fehrenbach vor, er
sei als Freund Erzbergers München nicht besonders zuge¬tan . Man hat davon im Kabinett Febrenbach nichts ge¬merkt . Jeder politische Unfug in München wurde mit
grenzenloser Langmut hingenommen. Diese Langmut undGeduld wurde um so größer, je mehr die „Leute von 1914"
Einfluß auf die Reichsregierung gewannen. Die rshtS-
stehende Presse bestätigte selber diesen wachsenden Einfluß'
und besonders bei Geßlcr verkündete sie triumphierend, errönne zlvar das Wort „Krieg" noch nicht aussprechen , habeaber „ nicht ohne Nutzen den Geist des verfluchten alten
System- auf sich wirken lassen". So wuchs das Perständ-nis für Bayern . Die Kahr -Regierung wurde gehätscheltund die Tinge wurden immer schlimmer . Die „Adnungs -
zrlle" wurde zu einer politischen Torzelle. Mit der Reichs-Verfassung wurde Schindluder getrieben. SystematischeQuertreiberei in kleinen und in großen Dingen . ImmerExtratouren , ganz gleich, worum es sich handelte. Bei derWchivcrsassung, bei der Lehrerinnenfrage , bei der Fe, ien.frage, bei den Briefkästen. Diese Quertreiberei machte denFranzosen Hoffnungen, deren Nichterfüllung Deutschlandbüßen muß.

Stockholm , 10. Febr . (T .U .) Nach Zeitungsmeldungeu auS
HeljiugssorS hat Trotzki in einer Versammlung der Moskauer «Sowjets erklärt , daß die Sowjetregierung eine Fortsetzung deS ;Krieges verlange, um ihre Position zu behaupten. Eine roteArmee von 2 Millionen Mann würde vorbereitet werben. Derendgiltige Friedensschluss mit Polen müsse verzögert werden.

'
Zum Schluffe sagte Trotzki , Japan dürfe nicht gereizt werden,
so lange es Amerika feindselig gesinnt sei. Japans Neutralitätund Deutschlands Sympathie feien für die Sowjetreglerung
notwendig.

tenen Öte „Seitle bon 1914 " tm preußischen Wahlkampf alVorbild hin . Mit dem „Ordnungsstaat " wollen sie dpreußischen Wähler ködern . Die „Ordnungszrlle " Bayertft der grösste « chwtndkl unserer an Schwindeleien nickarmenZeit . schauen wir uns den „Ordnungsstaat " etwa0*̂ Da ist die
^ Polizei und die Justiz . Gegenüber beirepublikanychen « chutzbund ist die Polizei stark, , gegenübkden Müllern , die schwarz malen, gegenüber den Bauer»die den Mtlchstreik proklamieren, ist sie schwach. Da ist di
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Sovalvolrtrk . Ler Äclstsluiidemag wird acfleoout und der
^ ozmlmtnister gibt seinen Testen da - u . Da ist die Büro-
kratre . Sie wird abgebaut, nur bemerkt kein Mensch etwas
f <won. Da ist die Ernährungsiraae . Aber kein Macht -
spruch des Bauerndoktors Heim verschaffte den armen Leu¬ten billige Kartoffeln. Da ist der Terror , über den sich die
Scheinbeillsten entrüsten. Von ihrem eigenen Terror , vorallem über dre Seelen, den sie virtuos handhaben, wissen
sie nichts .

So sieht es im „Ordnunsts "staa!e Payern aus , wo es
noch um einige Grade unordentlicher oder — einmal
bayerisch ausgedrückt saumäßiger zugeht als sonst.

. Sk. SchMchhki «, »er Sen Reichs-
ivehmiiifter!

' Der Reichswehrminister nebst seinen demokratischen und
t— charakteristischerweise — deutschnastonalen Gönnern , waren
neulich im Reichstage sehr ungehalten darüber , daß Genoste
Schöpflin die gefährlich nachgiebige und so schwächliche Hal¬
tung des Reichswehrministers gegenüber den Militärs spöttisch
behandelte. Genosse Echöpflin verwies in seiner (im „Volks -
sreund " abgedruckten ) Rede darauf , daß unmöglich dse monar¬
chistischen Demonstrationen und Exzesse in der Reichswehr so
zahlreich sein würden, wenn nicht Herr Dr . Gehler eine
Schwächlichkeit und Nachsicht an den Tag legte, die ihn bereits
zum Gegenstand des Gespötts bei Offizieren und Mannschaften
ĝemacht hat . Am gleichen Tage, an den, Genoste Schöpflin im
Reichstage die Zustände bei der Reichswehr scharf kritisch be¬
leuchtete (am 27. Januar ), gab der Chef der Marinestation
Ostsee (Kiel) einen Tagesbefehl aus , in dem ek heißt :
' 7 Parole für 27. bis 28. Januar : Doern* w- Parole für 28 . bis 28. Januar : HSrfrlberg.

Also zu Ehren des ausgerissenen Wilhelm am Tage seines
Geburtstages die Parole „Doorn" ! und am nächsten Tag „Hör-
selberg" ! (Rach der Sage sitzt bekanntlich im Hörselberg der
heimliche Kaiser des Deutschen Reiches .) Solche monarchistischen
Demonstrationen erlauben sich ungestraft unter Herrn
Dr . GetzlerS Regime kontrerevolutionäre Offiziere. Und der
bürgerliche Demokrat auf dem Ministersestel wird es auch in
diesem Falle nicht wagen, mindestens den Stationschef in Kiel
auf einige Tage einzusperren, richtiger würde sein , ihn einfach
zum Teufel zu jagen . Unter der Wirkung der sozialdemokrati¬
schen Kritik hat Herr Dr . Geßler zwar den Versuch eines An¬
kaufs genommen, der sich gegen renitente Offiziere richtete ,
aber dem schwächlichen demokratischen BürgerSmann wird recht
schnell die Kraft und der Mut dabei auSgehen. Der Mann
wird uns noch erheblichen Schaden «„richten.

4 Der Sill »er Majors tut» Stheinttlltr
». Wertzoll

Der Major und Geheimrat v . Priesdorff , bisher In -
spekteur der preußischen Schutzpolizei , ist vom Minister
Severing entlassen worden. Die reaktionär« Presse
nimmt für Priesdorff Stellung . Auf Grund von Ev
kundigungen an zuständiger Stelle ist die »Dena " in der
Lage, folgende Darstellung drö Falles zu geben :

Major o. Priesdorff wurde nach dem Kapp-Putsch von dem
ehemaligen Minister Heine an die Spitz« der Sicherheitspolizei
berufen . Minister S -vering, der Amtsnachfolger Heines, über¬
nahm Herrn v. Priesdorff ) der als Hilfsarbeiter im Mini¬
sterium deS Innern die Amtsbezeichnung Geheimer Regie-
rungSrat erhielt und erteilte ihm im vertraue » auf seine Eig¬
nung die weitgehenden Vollmachten, die er erbat. Es zeigte
sich aber bald, daß von Priesdorff feiner Aufgabe, die Sicher-
heitSpolizei zu reorganisieren , nicht gewachsen war . sondern daß
er sich in der Hauptsache darauf beschränkte, persönlich« Freunde
in diese hi««inznbrin >en. Besonders kraß zeigte sich die Lau.
heit, mit der Priesdorff den an ihn gestellten Anforderungen
gegenüberstand, im Somnter des Vorjahres . Minister Scve-
rtng war so spät nach Spa berufen worden, daß es nicht mehr
gelang, für die Erhaltung der Sicherheitspolizei in der bestehen¬
den Form etwas auSzurichten. Es blieb bei dem Diktat und
der Rotwendigkett der schleunigen Umorganisierung in der
kurzen Spanne Zeit von Anfang Juli bis Mitte September .
Anstatt nun fafart an diese unaufschiebbare und dringende Ar¬
beit zu gehe«, schützte Herr v. Priesdorff JnfpektionSreisrn vor,

« effe ,

verreiste nach Rheinland -Westfalen und Hessen - Nassau und ging
im Anschluß daran Anfang Bngust, trotz aller Hinweise ded
Ministers auf das höchst eigenartige seiner Pläne , nach Baden-
Baden zu einem Ferienaufenthalt . Nachdem b. Priesdorff seine
Fericnreise angetreten halte , zögerte der Minister nicht länger, !
einen neuen Mann ausfindig zu machen , der entsprechend dem '
Diktat der Entente die Sicherheitspolizei umzuorganisieren
hätte. Da ihist" eine von dem jetzigen Ministerialrat Dr . Abegg
eingereichte Denkschrift vollauf zusagte, wurde dieser für den
Posten PrieSdorffS neu berufen . Als v. Priesdorff dann zurück¬
kehrte , gestand er dem Minister selbst ein, daß er sich nicht als
geeignet angesehen hätte, die schwierig « Aufgabe durchzuführen.
Minister Severing , der wenigstens an den guten Willen von
Priesdorff noch glaubte und Härten vermeiden wollte , ernannte
ihn zum Inspekteur der Sicherheitspolizei..

In dieser neuen Stellung reiste v . P . andauernd herum
und verteilte an die Soldaten bei leinen Besichtigungen lvahllos
größere Geldsummen als ganz willkürliche Belohnungen. Zur
Rede gestellt , erklärte er, daß diese Gelder aus einem Fonds
berrührten , der ihm bereits vor seinem Eintritt in das Mini¬
sterium von privater Seite zur Verfügung gestellt worden fei
und über besten Herkunft er auch dem Minister keine Angaben
macken könne. Diese Geldverteilungen , die ihm nunmehr
dienstlich untersagt wurden , hatten für die Disziplin der Truppe
schwere Nachteile gehabt.

Minister Seoerang beabsichtigie nun , von Priesdorff noch
so lange als Jnspteur zu halten , bis er ihm eine Pmizeidirektor-
stelle im Rheinland -Westfalen geben konnte. Diese Pläne wur¬
den aber dadurch durchkreuzt, daß von Priesdorff währen » der
Zeit , da er noch im Ministerium des Innern als Beauftragter
feines Ministers faß, durch Briefe an verschieden« Abgeordnete
Stellung gegen Minister Severing » Pläne genommen harte.
Solche Briefe, in denen scharf gegen die Politik seiner Vorgesetz¬
ten Behörde Stellung genommen wurde, erhielten in großer
Anzahl die Abgeordneten Dr . v. Richter, von der Oste « und
DominienS. Erst viel später wurde dem Minister bekannt, daß
Herr von Priesdorff auch früher als parlamentarischer Pertre -
ter des Reichswehrministers Roske hinter besten Rücken mit
Briefen an sozialdemokratisch « Abgeordnete gegen seinen Mni -
ster gearbeitet hatte . Hinzu kam nun vor allem, daß Herr von
PrieSdorsf bei seinen Besichtigungsreifen Reden hielt, in denen
er die Mannschaften gegen den Minister aufwiegelrr . Aus all
diesen Gründen war eS dem Minister , der von Priesdorff ge
genüber monatelang die größte Nachsicht an den Tag gelegt
hatte, unmöglich, ihn länger zu halten .

»

Major v . Priesdorff hat sofort nackt dem 9 . November
1918 damit begonnen, durch Briefe an Abgeordnete für sich
Stimmung zu machen. So wandte er sich auch damals an
den jetzigen Reichskanzler Fehrenbach und an den
Genosien Schöpflin . In einem langen, an oen Gen.
Schöpflin gerichteten Brief , versuchte v . P ., auch gegen
Noske zu intrigieren . Als Schöpflin, der damals Gou
verneur war , Noske den Brief gab , ohne zunächst den Na-
inen des Verfassers zu nennen, antwortete nach Kenntnis
nähme des Inhalts Noske sofort: „Diesen Brief hat von
Priesdorff geschrieben"

. Sowohl Noske wie Schöpflin
hatten sehr bald tiefes Mißtrauen gegen diesen Offizier,
der fortgesetzt seine angebliche republikanische und demo¬
kratische Gesinnung aufdringlich betonte. Wie schon unter
den obwaltenden Verhältnissen Offizieren überhaupt nicht
zu trauen war , so am allerwenigsten de» Offiziere«, dre
so plötzlich ihre angeblich republikanische nnd demokratische
Grsinunng entdeckt hatte«, v. Priesdorff merkte auch sehr
bald, daß er im Gouvernement Berlin keinen fruchtbaren
Boden für seine Tätigkeit gefunden hatte.

llMre!»rme WIlmWche.
Also hat der Pariser „Trmps " die Pariser Beschlüsse ge¬

kennzeichnet :
Nimmt Deutschlands Wohlstand nicht zu, so sind die Alli-

ierten die Opfer seiner Zahlungsunfähigkeit .
vergrößert aber Deutschland sein Vermögen, so sind die

Alliierten die Opfer seiner Konkurrenz. DaS ist der erste un¬
vereinbarte Widerspruch.

Der zweite aber sagt:
Bedrängt Frankreich seinen deutschen Schuldner , so ent¬

stehen Zwischenfälle , die den Handel stören oder Deutschland
zu einer Uebrrproduktion zwingen, die England » und Belgiens
Industrie bedroht. Verzichtet aber Frankreich auf Druckmittel,
so kriegt e» kein Geld.

Ler uiwere-noaren Widerspruche konnte eure Liste cu^.
gestellt werden.

Hier ein paar davon:
Erfüllung der Forderung macht Bervirlfältigung der beut,

scheu Ausfuhr nötig.
Aber di« Ausfuhrzölle erdroffel« die Warenausfuhr , Ex.

füllung der Forderung wird also unmöglich .
»

Reichen die Ertragnisse der deutschen Wirtschaft nicht »u»
zur Leistung der vertangten Zahlungen , so muß vom Wirt.
schaftSvrrmögen hergegeben werden.

Aber dann- werden die Errrägnifle immer geringer. Und
ehe Deutschland das letzte hergibt, wird es die Vermögenswerte
selbst aufzrhre «.

m
Deutschland wird verurteilt , möglichst wenig einznführe»

Ausfuhren , immer nur auSführen , soll seine Aufgabe sein .
Aber wohin setzen Amerika und Englands Kolonieu ihr,

Rohstoffe ab, wenn ihr bester Kunde ausfällt ? Eie werden nicht
Käufer sein, wo sie nicht verkaufen können.

*
Frankreich braucht Kredit. Deutschlands künftige Leistung

soll die Unterschrift sein unter Frankreichs Kreditwechseln .
Aber Frankreich entwertet selbst Deutschlands Unterschrift ,

indem es Deutschland unter Kuratel stellt. Deutschland wird
kreditunfähig —- und Frankreich verliert den Bürgen.

»
' ~r " "

Die Hauptsache : Weil Deutschlands Kauflraft herabge.
drückt, seine Ausfuhr zwangsweise gesteigert wurde, deswegen
Sbsatzkrise , Produktionsstockung in der Weltwirtschaft. Allge-
meine Klage über deutsche Konkurrenz.

Aber Deutschlands Export — nicht an Rohstoffe «, dar«
sind wir arm geworden, sondern an Fabrikate « — soll derart
gesteigert « erden, daß Deutschland das erste Fabrkatioaslmch
der Welt werden und daß dadurch die Weltwirtschaftskrise
dauernd und unheimlich scharf werden muß. ,. .

Deutschlands Volk soll arbeiten , wie nie ein Volk gearbeitet ,
hat . , y

Aber man vergißt, daß Sklavenarbeit unrentabel ist. >-

Gemeindepottttk
Gemeindevertreterkonferenz

e . In E b e r st e i n b u r g fand vorletzten Sonntag eine Ge>
meindevertreterkonferenz des Bezirks Baden - Baden statt,
zu der sich aus allen Gemeinden des Bezirks eine stattliche An.
zahl Gemeindevertreter eingefunden hatte. Das erste Referat
hielt G. PH. S o m m e r - Baden-Baden, der in interessvistei
Weise über Gemeindesteuerfragen sprach. Als zweiter
Redner sprach Gen . Stadtrat E . Eder - Baden-Baden über die
Licht- und Krastverteilung der Murgwerks. Auch dieser Bo»
trag brachte viel Wissenswertes, der Redner gab ein genauer
Bild von den Anfängen dieses Werkes an bis zu seiner Vollen¬
dung. Im Anschluß an seinen Vortrag gab er Aufschluß über
die verschiedenen technischen Einrichtungen, Installationen in den
Orten , Störungen , Kosten usw. An Hand einer Anzahl Rech¬
nungen von Installationen zeigte er auch, wie die Stromabnehmer
manchmal übervorteilt werden, er gab da manche werwolle Fin¬
gerzeige . Ti « Aussprache zu den Referaten war sehr lebhaft;
zum Vortrag über dar Murgwerk wurde der Wunsch geäußert ,
daß in der nächsten Gemeindevertreterkonferenz, die in Sand¬
weier stattfindet, ein gleicher Vortrag mit Lichtbildern gehalten
werden möchte. Dem Vorschlag wurde zugestimmt, Gen. Eder
wird den Vortrag halten, außerdem wird Gen. Gemeindevai
Julius Rapp - LoS über den Bürgernutzen sprechen. Zum
Schlüsse wies der Vorsitzende Gen. Stadtrat Rapp - Badm -Ba-
den auf die Bedeutung derartiger Zusammenkünfte der Ge.
meindcverteter hin und sprach die Hoffnung auS , daß die nächste
Konferenz wieder so gut beschickt sein möchte.

Eggrnstein, 8. Febr . Zu dem Artikel „Eg gen st einer
WodnungSpolitik " dom 8. dS. Mts . Nr . 32 unseres
Blattes te ;It uns Herr Bürgermeister Reck mit, daß die in dem
Artikel gerügten Anordnungen deS Gemeinde-Oberhaupte» von
einem organisierten Mehrheitssozialdemotraten tn der Sitzung
gefordert wurden . Der Anregung stimmte das ganze Kollegium
zu ; indirekt hätte man dem Gemeinde-Oberhaupt den Vorwurf
gemacht , man hätte solche Anordnungen schon längst treffen
müssen , die andern Gemeinden hätten dies bereits eingeführr. —
Ob der Erlaß auf Veranlassung eines Sozialdemokraten heran»-

Madame Sovary
88 Roman von Gustavs Flaubert .

(Fortsetzung.)
Bon da ab war Leon der Mittelpunkt all ihrer Gedanken,

das Ziel ihrer Sehnsucht. Es strahlte in ihr wie da» Feuer ,
das Reisende des Nachts auf den beschneiten Steppen Ruß¬
land» entzünden . Aengstltch hütete sie dies Feuer , fachte die
verglimmenden Funken immer wieder an und suchte es eifrig
durch neue Zufuhr lebendig zu halten. Fernlieaend « Remini¬
szenzen und ganz naheliegende Ereignisse, wirkliche Empfindun¬
gen und künstliche Gefühle, all ihre Träume von Wollust und
Glück, die wie tote Zwerge vom Baum ihres Lebens gefallen
waren , ihre fruchtlose Tugend und ihre zerstörten Hoffnungen,
ihr« ganze häusliche Misere , alles raffte sie zusammen, alles
war ihr willkommene Nahrung für den zerstörenden Brand in
ihrem Innern .

Dennoch erloschen diese Flammen allmählich, vielleicht ,
weil sie keine Nahrung mehr fanden, vielleicht auch, weil ein
Uebermaß sie erstickte. Die Liebe erstarb, und die Stimme ihrer
Sehnsucht verstummte. Der Feuerschein, der den bleichen Him¬
mel ihrer Seele pupurn entzündet hatte, verblaßte langsam.
Ihr betäubtes Gewissen hatte sie den Widerwillen gegen ihren
Gatten als ein Hinstreben zu dem, Geliebten empfinden lassen ,
ihr brennender Hatz gegen den einen ließ sie für den anderen
erglühen . Ta aber der Sturm de? Hasses immer noch wehte ,
als ihre Leidenschaft sich bis auf die Asche verzehrt hatte, und
M»ch keine Hilfe kam, keine Sonne wieder scheinen wollte, ward
«S Rächt in ihr, und schaudernd fühlte sie, daß Eiseskälte ihr
Herz durchströmte.

Run begannen wieder schlimme Tage wie in Tostes. Doch
hielt sie sich jetzt für noch weit unglücklicher als damals . _

Mit
der Schwere ihrer Sehnsucht lastete die Gewißheit auf ihr,
daß diese nie erfüllt werden würde.
t Eine Frau , die sich so große Opfer auferlegen mußte,
durfte sich Emma» Meinung nach lvohk die Erfüllung mancher
Wünsche erlauben . Sie kaufte sich «inen geschnitzten gotischen
Betstuhl und verbranchte in e -nem Monat für vierzehn Fran¬
ken Zitronen , die sie zur Nagelpflege verwandte. Sie bestellte
sich in Rouen ein Kleid aus hellblauem Kaschniir und kaufte
bei Herrn Lheureux die schönste seiner Schärpen. Diese band
sie über das Kleid und legte sich mit einem Buch bei verfchlos«
jenen Läden in ihrem Zimmer auf» Sofa .

Sie wechselte jetzt häufig ihre Haartracht , frisierte sich i la
Chinoise, bald in hängenden Locken, bald mit geflochtenen
Zöpfen. Oder sie scheitelte ihr Haar auf der Seite und legte es
glatt an , daß sie aussah wie ein Mann .

Sie wollte italienisch lernen und kaufte sich eine Gram -
niatik nnd eine Menge weiße» Papier . Dann versuchte sie es
mit ernsthafter Lektüre und Ia8 geschichtliche oder philosophische
Werke . . Oft wurde Karl des Nachts wach und rief : „Ich komme
sogleich! " weil er glaubte , man habe nach ihm gerufen . Dann
hatte Emma gewöhnlich ein Streichholz angezündet, um die
Lampe anzusiecken und zu lesen. Aber es ging mit dieser neuen
Beschäftigung wie mit ihren Stickereien, die in großer Zahl
unvollendet in ihrem Schranke lagen. Sie fing alles mögliche
an , um eS bald einer anderen Sache zuliebe liegen zu lassen .

Sie hatte Stimmungen , in denen sie zu jeder Torheit
fähig gewesen wäre. So behauptete sie eines Tages , daß sie wohl
ein großes Glas Rum aus einmal auktrinken könnte, und als
Karl ihr unklugerweise widersprach , setzte sie das Glas an den
Mund und leerte es bis auf den letzten Tropfen .

Trotz ihrer , wie die Bürgerftauen von Amville sagten,
überspannten Manieren , war Emma niemals heiter. Um ihre
Mundwinkel lag der bittLre Zug , den man oft bei alten Jung¬
fern oder bei sehr Ehrgeizigen findet, die viele Enttäuschungen
erlebt haben. Sie war immer sehr bleich, ja weiß wie Linnen ,und ihre Augen blickten unbestimmt. Seitdem sie drei weiße
Haare an ihrer Schläfe entdeckt hatte, sprach sie viel von ihrem
Alter.

Sie bekam häufig Schwächeanfälle. Eines Tages spie sie
sogar ein wenig Blur , so daß Kar ! ganz ängstlich wurde und
seine Besorgnis nicht verhehlte. Sie sagte aber nur : „ Ach,was liegt beim daran ! "

Da ging er in sei« Arbeitszimmer nnd weinte lange, das
Haupt in die Hände gestützt.

Dann schrieb er an seine Mutter , daß sie doch kommen
möchte , und hielt mit ihr, als si» da war, ein langes Gespräch
über Emmas Zustand.

Was sollte man mit ihr anfangen , da sie sich jeder Behand¬
lung bgftig widersetzle ?

„Weißt du, was deiner Fra « fehlt ? " meinte Frau Dovartz .
„ Angestrengte Arbeit, körperliche Bewegung. Wenn sie wie
viRe andere Frauen für ihren Lebensunterhalt sorgen müßte,bekäme sie nicht diese Launen , die nur au» den vielen verwirr¬
ten Ideen und ihrem Müßiggang entstehen."

„Aber sie beschäftigt sich doch mit mancherlei Dingen ! " ent-
schuldigte Karl.

„Ja , sie beschäftigt sich ! Aber womit ? Sie ' ; : (t Romane
schlechte Bücher , Werke , die gegen die Religion sind, in denen
man über die Priester spottet und Voltaire zitiert . Das alle»
kann ja zu nichts Gutem führen, mein armer Sohn ; jemand ,
der keine Religion hat, kommt immer auf schlimme Wege ."

So wurde denn beschlossen, daß Emma setzt keine Romane
mehr lesen solle . DaS war aber nicht so leicht zu verhindern.
Doch die gute alte Frau wollte selbst die Sache in die Hand neh¬
men, sie wollte ans der Heimreise in Rouen zum Bücherver¬
leiher gehen und ihm sagen, daß Emma ihr Abonnement abbe¬
stelle. Sie wollte sich schlimmstenfalls sogar an die Polizei
wenden, wenn der Buchhändler sein Geschäft als Seelenvergif¬
ter trotzdem fortsetzen würde.

Der Abschied zwischen Schwiegermutter und Schwiegertoch¬
ter war sehr kühl . Sie hatten während der vier Wochen, die sie
zusammen gewesen waren , kaum drei Worte miteinander ge¬
wechselt, außer den üblichen Reden und Komplimenten bei Tisch
und vor dem Schlafengehen.

Die alte Frau Bovary reiste an einem Mittwoch , einem
Markttage, von Uonville ab.

erner langen Reihe leerer Karren besetzt, deren Deichseln u
Gabeln verwegen in die Höhe standen. Auf der anderen S «
hatte man Zelte auS Leinwand errichtet, in denen Baumwc
waren . Decken. Strümpfe , Pferdehalfter und blaue Bänder b'
Imift wurden . Auf der Erde standen grobe Töpferwaren zt
schen Pyramiden von Eiern und Körben mit Käse aus den
klebrige Strohhalme herausstarrten . Neben Dreschmaschin
gackerten die Hühner in ihren flacben Käfigen und streckten !
Halse zwischen den Stäben hindurch. Bor der Apotheke ha
sich eine solche Menschenmenge angesammelt, daß bei dem h
trgen Drangen , fast die Fenster eingedrückt wurden . Mittwvivurdo die Offizin überhaupt nicht leer ; von allen Seitströmten die Menschen herbei , nickt um Medizin zu kaufen, >'cder um ,ich Rar bei Herrn Homais zu holen, der in den Di
fern der ganzen Umgegend berühmt war . Sein plumpes Selb
bewußtsern mackte auf die Bauern einen starken Eindruck , u

hielten ihn für tüchtiger als irgendeinen studierten Arzt
saß am Fenster (sie saß oft dort, denn in der Pivinz muß da» Fenster die Promenade und das Theater ersetzeund unterhielt sich damit , die Landleute zu beobachten als im der Menge ein Herr in einem grünen Samrjackett auffi

- tru (L 8^ be Handschuhe und Hobe Ledergamaschcn war v>
?̂ «

dauern nnt trübselmer Miene begleitet und trat iihrer Ueberraschung in ihr Haus . lFortfetzung folgt.)
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fa» oder aut wo ft eine Anregung hin , tut nichts zur Lache
Dir stellten nur rest. datz der § cu Bürgermeister kein Reckt
zu der Bekanntmachung. „ datz Männer unter 25 Jahren nicht
heiraten dürfen , und Frauen eine geordnete Aussteuer haben
müßt - »" habe, solange nicht die andern Wege , um d,e Wohnungs-
noi zu beheben , beschritten sind . Wir führten einige konkrete
Beispiele an . Da der Herr Bürgerin « ster hierüber nichts zu
„berichtigen " weiß, so werden unsere Angaben wohl stimmen.
Wir hoffen , datz er nun da ebenso rasch handelt, wie er es mit
dem Erlaß getan hat.

*t Tckönau, 8 . Febr . Die unliebsamen Vorkommnisse in
der Schönauer Gemeindeverwaltung waren Gegenstand einer
Beratung des Bezirksrats . Das Ergebnis derselben ist die Ent¬
lassung der beiden Ratschreiber Böhler und Kunz. Bezüglich
■*8 Bürgermeisters Engesser wurde im Hinblick auf seine Ver-
Wickelung in eine Meineidaffäre gleichfalls auf Dienstenilaffung
erkannt . _ _ ______ _ _

DadLscher konvtao.
gr . Karlsruhe , 10. Februar .

Äeuosse Werstmann zum Struerwcseu . — Abg . Tr . Schofer
als Zielscheibe. — Tie moralische Abfertigung des deutsch -

nationalen Herrn Mager.
Nachdem die erste Redegarnikur zum Voranschlag des

Finanzministeriums in ruhigem Gleichmaß dahin gegangen
war , wobei Abg . Genosse Martzloff sich vor allem dafür ein¬
setzte, datz der steuerlichen Belastung der Lohn , und Gehalts ,
«mpfanger eine scharfe Durchführung der Stcuergesetze für die
großen Vermögen und Einkonunen zur Seite gesetzt werden
mußte , brachte die heutige Landtagssitzung einige interessante
Reminiszenzen und bedeütsame Schlaglichter.

Nachdem Abg . Genosse Wettzmann in längeren Aussührun-
gen die Steuerverhältniffe im Sinne der sozialdemokratischen
Auffassungen hatte Revue passteren lassen , ging er nämlich
dazu Über, die Diltatorrolle etwas zu beleuchten , in der sich
her Führer der ZentrumSsraktion . Herr Abg. Dr . Schofer,
schon des längeren gefällt . Mit einer Reihe köstlich ironisieren-
der Bemerkungen zeichnete er ein so gelungenes Bild der Ent¬
wicklung des „Allgewaltigen" , daß sich im ganzen Hause inklu-
sive der Fraktion des Getroffenen (auch wohl bei ihm selbst)
eine verständnisinnige Heiterkeit über dieses gute Portrait ver¬
breitete , die wohl auch außerhalb des Hauses viele Saiten mit¬
klingen läßt .

Als dann Genosse Weißmann mit einem .Protest gegen die
Ententeforderungen geschlossen hatte, gab es einen Zwischen¬
fall in der Kammer, der beweist , datz das Gefühl politischer
Reinlichkeit wenigstens bei der Sozialdemokratie in guter Hut
ist . Die deutschnationale Fraktion hatte nämlich die Geschmack-
losigkeit, als Redner zum Voranschlag des Finanzministeriums
ihr Fraktionsmitglied Mager zu bestimmen, jene Zierde des
deutschnationale» Museums, die in ihren Verhandlungen mit
den Ententekommisstonen sich in seinen Privatgeschäften aus
den Standpunkt der Entente und nicht der Reichsregierung
stellte, damit also sich in die Reihe jener gerade von rechts¬
stehender Seite so vielgenannten Männer plazierend, denen
persönliche Interessen um ein Erkleckliches höher stehen als die
Finanzwirtschaft der Staates . In richtiger Wertung einer von
der Reichsregierung genügend charakterisierten Persönlichkeit
vom Schlage des Herrn Mager verließ bei der Worterteilung an
Herrn Mager die sozialdemokratische Fraktion , bis auf den Abg.
Genoffen Martzloff als Horchposton , geschlossen den Saal » so
daß Herr Mager — die Demokraten waren auch nur noch knapp
vertreten — vor fast leeren Bänken sprach. Wenn auch bezwei¬
felt werden muß, ob diese moralische Hinrichtung auf eine Na¬
tur wie Herrn Mager 'Eindruck macht , so beleuchtet sie doch
scharf, weich »nationale Ehrenmänner " es sind, die die Sache
der „deutschnationalen Fraktion " führen .

Jot weiteren Verlauf der Vormittagssitzung trat dann noch
Abg. Gen. GrotzhanS für den Steuerschuh der Lohn - und
Gehaltsempfänger ein, um hierauf mäkelnde Nörgeleien de»
Zentrums in ergiebiger Weise abzufertigen.

•
22 . öffentliche Sitzung

i Päfident Kopf eröffnet die Sitzung um 9.20 Uhr .
Auf die kurzen Anfragen der Abg. Kietzlich (Soz .)

und Genossen bezüglich der Einschränkung der Mchlcmsfuhr von
der Schweiz an die Grenzbevölkerung auf 1 Kilo und

Fckkttag K » 11 .
"

Fcbrnar 192t _
Verminderung des inrtführbaren Taschengelde » der Grenzbedöl-
kerung auf .10 Frauken teilt Regicrungsrat Pfisterer mit, daß
der Regierung hiervon bis jetzt nichts bekannt ist und daß sic
sich zwecks Erhebungen mit den zuständigen Stellen in Verbin¬
dung setzte.
Fortsetzung der Beratung des Voranschlags des Finanz¬

ministeriums.
Abg . Dietrich (Dem . ) hofft, daß die Beamtenschaft der Län¬

der im bisherigen guten Zustand bleibt im Gegensatz zu Berlin ,
woselbst im Krieg ein Beanitentum entstand, das den früheren
guten Ruf vermissen ließ. ES ist ein Fehler, datz sich die Bevöl¬
kerung immer mehr an den Gedanken gewöhnte, , sich an die
Zentralstellen zu wenden, statt an die Bezirksstcllen. Die obere
Beamtenschaft ist in ihrer Bezahlung dem Niveau der unteren
Beamtensckafl und . der Arbeiterschaft stack angenähert worden ,
so daß Sorgen für den Nachwuchs bestehen . Das Reich hätte
die Einkommensteuer nur bis zu einem gewissen Prozentsatz er¬
heben sollen, und es dann den L ä n d e rn und Gemeinden
überlassen sollen, Zuschläge zu erheben. Man mühte den
Selbstverwaltungskörpern die Möglichkeit geben , ihre Finanzen
selbst zu regulieren . Der heutige Zustand bringt einen ständi¬
gen Kampf zwischen Staat und Gemeinde, llm ihre Gelder
aufzubringen , müssen die Gemeinden, wenn keine Aenderung
eintritt , zu allen möglichen indirekten Steuern schreiten . Wir
haben genügend Steuergesetze, aber sie werden nicht durchge¬
führt . In der Besteuerung der Besitzenden sind wir an der
Grenze angelangt . Wir kranken an zu vielen Steuergesetzen:
statt die bestehenden Steuergesetze durchzuführen. Hauptauf¬
gabe ist die Ein ko m m eensteuer so zu lassen, wie sie ist ;
sie aber restlos durchzuführen. Erdrückt wird unsere Finanz¬
politik vor allem durch die . Politik der Entente , deren For¬
derungen völlig unerfüllbar sind . Lieber als den Ertrag seiner
Hände Arbeit hergeben, wird das Volk in Lumpen herumlau¬
fen. Bei unserer Schuldenlast ist vor allem zu berücksichtigen,
daß wir eine große Papierschuld haben, die keine Goldschuld
ist. Wäre es eine Goldschuld , dann wäre allerdings die deutsche
Volkswirtschaft ruiniert . Eines der übelsten Schlagworte ist !
Keine Ausgabe ohne Deckung . In Zeiten der Rot ist dieses
Schlagwort nicht am Platze . Wenn wir unser Land meliori-
sieren und Arbeit schaffen , kann man daraufhin ruhig eine
Schuld aufnehmen . Zwecks Bau von Wohnungen sollte eine
Milliardenanleihe herausgegeben werden, die ja durch die Häu¬
ser gedeckt wäre . Erfreulich ist, daß das Verhältnis von Staat
und Kirche ein gutes ist. Wenn wir auch in einem Dilemna
leben, so müffen >vir doch eine Politik treiben, die uns wieder
in die Höhe führt . Wir wollen hoffen, daß die badische Finanz¬
politik im bisherigen guten Zustand bleibt. (Beifall bei den
Demokraten .)

Abg . Weistninnn (Soz.) :
Wir dürfen feststellen, daß unsere geordneten badischen

Finanzverhättniffe zum guten Teil ein Resultat der Arbeit
meiner Parte , ist. Gewiß ist zuzugcben, daß die neuere Ent¬
wicklung der Finanzen ihre bedenklichen Seiten hat» Der Aus¬
bau der

direkten Steuern
muß eine der Hauptaufgaben des Staates sein . Die vielen
Steuern waren notwendig, weil sonst der Staat , zusammen-
gcorochen wäre . Wir haben die Sorge , daß die Steuern ein¬
seitig durchgeführt werden. Denn es ist mißlich , daß bis heute
die Arbeiter und Festbefoldeteu die Träger des neuen Steuer -
fhstemS sind . Bor allem ist ein schärferes steuerliches Zngrei -
fen auf dem Lande notwendig. Zahlreiche Landwirte haben ihr
Geld und ihre Scheine nicht abgeliefert , wie selbst Abg . Dr .
Schofer konstatieren mutzte . Hierdurch kommen auf dem Land«
viele Einbrüche vor. Die Rotenhamsterei zwingt den Staat
immer mehr Papiergeld beizuschaffen , was die Valuta ver¬
schlechtert. Mit der Heranziehung der Landwirtschaft kamen
wir ein Jahr zu . spät ; heute ist Vorsorge gegen Haussuchungen
getroffen worden. Vor allem vermisse ich, daß man die Frei¬
teile in Zukunft nickt mehr versteuern sollt« . Die Oberbürger¬
melfterpolitik: Keine Ausgabe ohne Deckung ! hat ihre guten
Seiten gehabt. Hätten wir in Baden nicht trotz des Protestes
der Handelskammern steuerlich so scharf zugegriffen, so ständen
wir heute nicht so gut da. Gegen Nahrungsnuttelzölle müssen
wir unS entschieden wenden. Verlangen müssen wir eine
Mehraufwands st euer für jene, die mehr verbrauchen,
als volkswirtschaftlich erträglich ist. Wir stehen erst au, Anfang
der Erfaffung der Steuerdrückcberger. Erst wenn die geneh¬
migten Steuern restlos durchgeführt sind, können wir bestehen .
Wir zahlen in Deutschland mindestens ebensoviel Steuern als
in Frankreich und Enlgand . wie gegenüber Lloyd George zu be¬
tonen ist. Trotz Hagenschieß sollten wir in Baden nicht vom
Melioristerungsgedanken abgehen und sollten der Wohnungs¬
frage unser schärfstes Augenmerk zuwenden. Wenn die Steuer¬
vorlagen einmal alle durchgeführt sind, so hat die Sozialdemo¬

Cfft &
kratie ein großes Verdienst daran . Tie Klagen über die hohen
Steuern der Besitzetiden nehmen sich angesichts des

DioidendensegenS
seltsam aus . In .zunehmenden indirekten Steuern auf Zucker
usf . erblicken wir eine Verschlechterung der Lebenshaltung der
arbeitenden Klaffen. Eine gute Finanzpolitik ist immer auch
eine gute Staatspolitik . E n großer Teil der Beamten wird zu¬
sehends ins Proletariat geschleudert; doch hat die Beamten¬
schaft nicht dessen Mut zu kämpfen. Die Beamtenarmul ist
in der Tat keine Redensart mehr . Wenn die Beamten , wie zu
verlangen ist, gut bezahlt werden, so darf man auch verlangen,
datz sie dem Staate treue Dienste leisten. Die Vereinfa¬
chung der Staatverwaltung hört sich schön an ; leider
geht es in der Praxis schwieriger. Denn heut« kommen stän¬
dige Deputationen zu den Mrnistern , die Bolksminister sind,
was unter der früheren Aera anders war . Diese Entwicklung
ist nunmehr da und wir müffen mit ihr rechnen . Auch ist die
Arbeit in den Ministerien gegen früher gewaltig gewachsen.
Wenn zwischen Zentrum und Sozialdemokratie
manchmal Differenzen Vorkommen , so besteht keine Ursache, uns
die Schuld dafür zuzuschieben. Religiöse Fragen gehören nicht
in» Parlament . In unserer Partei sind im Gegensatz zum
Zentrum alle religiösen Auffassungen vertreten , wobei

_
wir

jedermann , sofern er nur auf unserem Standpunkt steht, über¬
laffen, religiös zu denken und zu tun , was er will, lieber den

Abg. Schofer
fiel neulich privat das Wort : Das ist der große

Parlamentsfchnlmeister des badische« Landtags.
Das ist nicht nur hier , sondern auch in den Kommisstoen und
selbst in seiner Fraktion bemerkbar. (Heiterkeit. ) Abg. Dr.
Sckofer mochte insbesondere den jüngeren Parlamentariern die
Schneid abkaufen (Heiterkeit) . Die jungen Dare kriechen trotz¬
dem immer wieder aus dem Bau heraus . Als Abg. Dr . Schofer
in§ Parlament zog, war er auch noch nicht der heutige Dr.
Schofer und wurde vom Abg . Dr . O b k i r ch e r nach allen Re¬
geln der Kunst vermöbelt , als er den „W a l d m i ch e l"
schrieb. Wäre damals 1905 der Abg . Dr . Sckofer der Dr . Schofer
von 1921 gewesen , wie würde er den Dr . Obkircher abgekanzelt
haben. Man muß also die Kirche im Dorfe lassen (Heiterkeit ) .
Nichts schaden würde es, wenn auch der Badische Landtag eine
Protestkundgebung zu den

Pariser Forderungen
veranstalten würde . Insbesondere sind es die deutschen Ar¬
beiter , die durch die Ausfuhrbelastung am schwersten be¬
lastet werden. Wenn jetzt unsere Ausfuhr durch die Abgabe
vermindert wird, so besteht die Gefahr , daß hunderttausend
deutsche Arbeiter auswandern müssen . Durch ihr _ Borgehen
zerschlagt die Entente ihren eigenen Boden. Diese Tatsache
wird di« Entente selbst zur Einsicht zwingen. Zurückwmsen
mochte ich die Bemerkung des Abg . Ziegelmeier bei dem gestMfen
Hrnweis auf Briand : „Ihr „Sozzen " macht ja mit," denn mit
der gleichen Geschmacklosigkeit konnte man von „Schwarzen

"
reden, was wir aber ablehnen . Wir habe» mit Briand und
Millerand nichts zu tun . Die deutschen Arbeiter lehnen es
ab, für den Ententemilitarismus zu arbeiten . Wir in Deutsch¬
land sind zu sehr Dulder und mußten viel schärfer gegen da?
Vorgehen der Entente protestieren, wozu vor allem auch die
Presse im Ausland herbeizuziehen wäre . Letzten Endes wird
doch die Vernunft siegen ! (Beifall bei den Sozialdemokraten.) .

Ein Monolog des Herrn Mager
Präsident Kopf gibt das Wort dem Abg . Mager (D .Natl . ).
Die sozialdemokratische Fraktion verläßt bis auf den als

Horchposten gurückbleibenden Abg . Martzloff geschloffen den
Saal , in dem auch die demokratische Fraktion kaum mehr ver¬
treten ist.

Abg . Mager (D .Natl .) erklärt , «in gutes Gewissen zu haben
und spricht vor halbleerem Haus zum Voranschlag.

Abg . Henrich lZentr . ) protestiert gegen die Pariser Forde¬
rungen mit dem Hinweis , datz die Widerstandskraft des deut¬
schen Arbeiters auch nicht durch unsere Feinde geschwächt werden .
Nicht nur die Schieber und Wucherer, sondern auch der legitime
Handel macht heute Geschäfte, die das Wohl Deutschlands schä¬
digen . Zu bekämpfen ist es, Deutschland als Hauptschuldigen
am Krieg hinzustellen.

Abg . Großhans (Soz .) :
Das finanzpolitische Bild eröffnet wenig freundliche Per -

spektiven . So sehr wir die Bemühungen des Finanzministers
anerkennen, so besagen alle Leistungen Badens wenig, ange¬
sichts der trüben Finanzlage des Reiches . Schuld an dem Elend
ist die mangelnde Steuermoral . Erinnern muß man sich aber
auch derer, die im Jahre 1914 vor Freude über den Krieg Pur - .'
gelbäume schlugen , von denen man aber nichts hört, wenns ans
Steuerzahlen geht. Di« kleinen Leute werden jedoch durch den

6chei»m«n. .Dn Z»sW«e»tnich"
Aus den 26 dicken Büchern Dagebuch , die Philipp Scheide¬

wann zwischen dem 25. Juli 1914 und dem 28 . Juli 1919 voll-
« schrieben hat, hat er einige der interessantestenKapitel zu einem
Erinnerungsbuch zusammcngestllt, das >etzt unter dem Titel „Der
Zusammenbruch " " erschienen ist. Wir durchleben m >t ihm noch
einmal den Anfang des Krieges und die Beratungen der sozial»
demokratischen Reichstagssraktton über die Kredite. Mit 78 gegen
14 Stimmen entschloß ftch die Fraktion für die Bewilligung : un¬
ter der Mehrheit tvaren Zubeil und Stadthagen , unter der Min¬
derheit Paul Lensch. Dann folgen die bangen quälenden Jahre
^ s Krieges ; immer wieder stößt die Sozialdemokratie gegen die
EroberungSpläne der Alldeutschen vor und mahnt und drängt zu
raschem Ausgleichsfriedcn. Unermüdlich arbeitet sie für den
Frieden , und immer wieder gibt ihr Bethmann - Hollweg die bün-
Ä» 0 . . 7: jr. _ __ <_ L. . .. _ !.ti w. _ V. r: je. _n

Rücksicht auf die bürgerlichen Parteien und das Große Haupt¬
quartier geschehen könne . Trotzdem läßt er sich schließlich dazu
Pressen , seinen unbedingten Widerspruch gegen den verscharrtenu-Bootkrieg zurückzuziehen , statt mit ihm zu stehen und zu fallen.

. Damit war Deutschlands Schicksal besiegelt wie das Bethmmin-
HollwegS selbst . Scheidemann ist später der erste, der in einer
Essprechung mit den Parteiführern und der Regierung den An -
lckß zur Kanzlerkrise gibt : Wenn der Kanzler ginge, würde das
An Frieden erleichtern. Freilich hat Scheidemann klugerweise

damals hingugesetzt , Voraussetzung müsse sein , daß der
nacht« Kanzler besser und fester wäre. Statt dessen kam Mi¬
chaelis , der krm Tage seines* Amtsantritt « sein Herz vor Schei -« wann alfff ausschüttet: „Ich bin doch bisher eigentlich nur als
Zeitgenosse neben dem Wagen der großen Politik hergelaufen" ;n°ck,diesem kam der uralte Gmf Hertling , der auf einer
Achtwen Konferenz abends Schlag neun Uhr scktzveigend herauS-
Mttcht, weil er inS Bett gehen mutz ; dann kam Prinz Max
H“ dem großen Programm des Friedens und dey Demokvatie —

zu spät — und kaum hatte er es ausgesprochen , da ward
dornherein ein Brief veröffentlicht , in dem er kurz zuvor

2 ?) giftigem Spott Demokratie und Pazifismus- gehöhnt hatte.
diesen Kanzlern, den letzten ihrer Wahl, grub sich die Mo¬

narchie selbst das Grab ; schlechter kann sich kein Volk selbst regie¬
rst , als das deutsche Volk während des Krieges von oben her" Pert worden ist.
, Trotz allen Drückens und Trohens der Sozialdemokratie
sA^Nih die Negierung über tvaurige Halbheiten, halbe Schritten° ganzes Zurückweichen , nicht heraus . Die Sozialdemokratie

mutzte gegen sie die schärfste Stellung nehmen , wenn nur auf der
Gegenseite di« leiseste Friedensneigung zu spüren wäre. Aber
nicht nur die Regierungen der Entente - Staaten verkünden immer
wieder ihr Zerschmetterungsziet, auch die Sozialisten Englands
und Frankreichs sind nicht nach Stockholm zu bekommen. Der
große Anstoß , der von der russischen Revolution aus¬
gegangen ist , pflanzt sich nur über Oesterreich -Ungarn und
Deutschland fort ; in den demokratischen Weststaaten wird kein
revolutionäres Echo geiveckt .

Vom Sommer 1616 an ist für Scheideuiann Zusammenbruch
und Revolution unaufhaltsam und gewiß geworden . Wider
Willen wird er von der Fraktion gezwungen, in die Regierung
Prinz Max hercinzugehen, um dort für den Frieden zu wirken .
Wider seinen Willen , hatte auch die Fraktion beim Frieden von
Brest- LuowSk Stimmenthaltung beschlossen , — Scheidemann war
für schroffe Ablehnung gewesen ; denn er hatte zu jener Zeit be¬
reits den Glauben -verloren, zu einem normalen Kriegsausgang
mit der wilhelminischen Regierung gelangen zu können . Wider
seinen Willen hält Scheidemann den Mehrheitsbeschluß der Frak¬
tion im Kabinett Prinz Max bis zur frühesten Morgenstunde
de » 9. November fest ; Scheidemann hatte schon vorher den Krem¬
pel hinhauen und zur Revolution aufrnfen wollen .

Dann folgen die beiden interessantesten .Kapitel - di« Erinne¬
rungen an die Revolutionswochen und den Kamps um den Frie¬
densvertrag . Köstlich schildert Scheidemann das Treiben gewis¬
ser üüeroadikaler -Loldatenrätc und den ganzen Wirrwarr der
Auflösungszeit. Aber mit vollem Recht ruft er ein Wort des
ZentrumSministcrs Giesberts in Erinnerung , das zu Viele ver¬
gessen haben : „Ein Volk, das diesen Krieg hinter sich bat, darf
auch ein paar Wochen lang betrunken sein .

" Mit dem Kampf
um den Frieden überschreitet dann Scheidemann vorläufig sei¬
nen politischen Höhepunkt . Gegen seinen Willen trägt ihm, dem
Ministerprchiüenten, das Kabinett auf, ein unbedingtes Nein zu
sprechen. Aber er hat es ernst genommen und tritt zurück, als
schließlich doch unterzeichnet werden mutz.

scheidemanns Kriegserinnerungen sind da» erste Buch eines
Deutschen über die Kriegszeit, der nicht zu seiner persönlich«
Entschuldigung schreiben muß. Die Trrpitz und Ludendorff, die
Bethmann und Jagow , die Helfferich und Erzberger waren
jw alles gestürzte Größen, die in eigener Sache plädieren.
Scheidemann darf es sich gestatten, objektiv zu fein und die Tat¬
sachen sprechen zu lassen . Nur gelegentlich wird er bitter uisti
scharf, wenn er von den dielen Torheiten der Regierenden spricht,
die Deutschlands Zusammenbruch verschuldet haben . Möchte das
deutsche Volk daraus lernen , nie wieder sein Schicksal in die Hand
unverantwortlicher Gewalten zu legen .

( Scheidemanns Buch ist im Verliag der Sozialwissenschast
Berlin SW 68 erschienen .)

^
«

Eingegangen « Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführten und besprochene « Bücher und Zeit»
schriften find von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen.)

Von der Neue» Zeit ist soeben das 20. Heft vom 1. Band
des 39 . Jahrgangs erschienen. Aus dem Inhalt des Heftes
heben wir hervor : Die Weltwirtschaftskrise. Bon Heinrich Eu-
now . — Nochmals zur Frage der Planwirtschaft . Bon Dr . Karl
Landauer (München) . — Marx und Engels als Philosophen.
Antwort auf Vorländers und Standingers Kritik. Bon Albert
Kranold . — Marxismus und Kritizismus . Von Arnold Kra¬
nold . I . — Zum Entwurf eines ReichS-JugendwohlfahrtSgesetzes.
Von Hemii Lehmann (Göttingen ). — Literarische Rundschau !
Alice Berend, Jungfer Binchen und die Junggesellen . Bo« K.

Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von 16.25 Jl das Vierteljahr zu beziehen; jedoch kann dieselbe
bei der Post nur für das Vierteljahr bestellt werden. DaS ein¬
zelne Heft kostet 1 .25 M . Probenummern stehen jederzeit zur
Verfügung . •

Vom „Wahren Jacob " ist soeben die 3 . Nummer des 88.
Jahrgangs erschienen. Der Preis der Nmnmer ist 60 ■*, -
Probcnmnmern sind jederzeit durch den Verlag I . H. W . Dietz
Nachf . G . m. b. H . in Stuttgart , sowie von allen Buchhandlun¬
gen und Kolporteuren zu beziehen.

Dr . Fritz ^Prathewohl : St . Simonistisch« Ideen in der deut¬
sche» Literatur . Ein Beitrag zur Borurschichte de» Sozialismus .
München , G . Birk u . Eo . m . b. H . Preis Jt 2.—. In dem Saint -
Simonismus lebt der Geist eines völkerversohnenden Internatio¬
nalismus , der sich bereits erkühnt, in den KriegStoirren der hun¬
dert Tage die ÄllicmA Frankreichs und Englands mit Deutschland
als die einzige Geivahr für den Frieden und für eine gedeihliche
Entwicklung Europas zu feiern . Und gerade diese Tendenz des !
Daint -Siitionismus scheint die Seele Ludwig Börnes ergriffen!
zu haben , jenes begeisterten Vermittlers zwis-Hn Deutscbland und !
Frankreich, Hn seinen Pariser Briefen hat Börne die neue samt- !
limonistische .yeilölehr« wiederholt kritisch gewürdigt. Heute ist

'
die starke Einwirkung des Saint -Simonismus auf jungdeutsch :Literatur fast vergessen . Es ist daher ein großes Verdienst
Fritz Gerathewohcs, datz er uns wieder die Springquelle erschlaffenhat, die mit neuen sozialkritischen Mdanken eine ganze politischeRichtung^

der vormärzlichen Zeit befruchtet hat. Wir wünschenseiner leoeiidig geschriebenen Arbeit die weiteste Verbreitung —
namentlich in unseren Tagen , da der Sozialismus in allen fei-n«n Austrrahlungen zum hervorragendsten Gegenstand des Stu¬diums geworden ist. ^



Nr. 3S Freitag brtt 11. Februar 1921 griff 1
10prozent,gen Sleuerabzug scharf erfc-tzt. Beunrnbigiing rief
hervor, daß mir dem lOproz . Steuerabzug die Steuerpflicht der
unteren Einkommen nicht erschöpft sein soll. Die kleinen
Steuerzahler unter 201HX)—300o0 Jt Einkommen sind
nicht in der Lage, noch weitere Steuern aufzubrinpen . Wenn
« n Urteil wegen Steuerhinterziehung iestskeht, darf das Straf¬
maß nicht ermäßigt werden, wie dies früher vorkam . Auf die
Dauer werden die Lohnempfänger die Steuersabotage der Be¬
sitzenden nicht ertragen . Je länger die Steuerveranlagung hin-
ausgeschoben wgrd, umso größer ist die Gefahr der Verheim¬
lichung . Die Finanzpolitik der Gemeinden muß eilte ge¬
sunde sein. Unsere Feinde verfolgen die Steuerhinterziehungender Besitzenden mit regem Interesse . Dem Lobe der Be¬
amtenschaft schließen wir uns an ; ihr Einkommen muß
sie der krassesten Not entheben, was nicht immer der Fall ist.Bitten möchte ich , daß bei den zukünftigen Abzügen der Be¬
amtenschaft die Härten vermieden werden. Bei der Entente soll
man wissen , daß wir uns die Kultur nicht rauben lassen . An¬
gesichts der großen Erwerbslosigkeit wird es begreiflich , wenn
verzweifelte Erwerbslose wirren politischen Gedanken nach¬
gehen . Wir haben die sittliche Verpflichtung, in auskömmlicher
Weise für die Erwerbslosen zu sorgen, wobei wir die pro¬
duktive Erwcrbslosenfürsorge fordern . Wir un¬
terstützen einen Teil der Ausführungen des Abg. Heurich .
Wenn Kpllege Heurich aber meinte , ksie internationale Sozial¬
demokratie habe versagt, so möchte ich sagen, auch andere haben
versagt. Sie befand sich deshalb in guter Gesellschaft . (Zwi¬
schenruf des Abg . Dr . Schäfer . ) Wenn die Sozialdemokratie
einmal zwei Jahrtausende besteht , wenn sie in sedem Ort einen
beamteten Vertreter hat und eine umspannende Organisation

wie die Kirche,
wird ern Krieg nicht mehr möglich sein . Ich habe nicht
gehört, daß eine klerikale Zeitung in Frankreich so scharf gegen
die Bedingungen kämpfte als die s o z a l i st i s ch e „Hurnanitce " .
In letzter Linie wird nicht die Gewalt siegen , sondern der Geist
und die Vernunft . Wenn die Verleugnung der Gewalt bereits
vor 1614 in der Zentrumsfraktion des Reichstags vor¬
handen gewesen wäre, so wären wir vielleicht nicht an dem
Punkt angelangt , auf dem wir beute sichen . Für die Artikel
im Singener „Volkswillen" bin ich nicht verantwort !^ -
überall wird einmal übers Ziel hinausgeschossen . Der ethische
Gehalt des Sozialismus läßt sich nicht wegdisputieren . Ohne
die vorgebliche „ReligionSfcindlichkeit der Sozialdemokratie "
vermag anscheinend das Zentrum nicht auszukommen. Wenn
es zu Wahlen geht, niuß immer „die Religion in Gefahr " sein . GrabenTrotzdem macht der Sozialismus nicht halt. Die Kriminal¬
statistik zeigt, daß es überall Sünder gibt und man schießt
daneben , wenn man behauptet, dort sei es am besten bestellt ,
wo die Religion am stärksten ist. In einem andern verbreite
ten

Abg. Grotzbans (Soz ) äußert Wünsche für Los Zollhaus . Mit Recht stellten sie sich hierbei schützend vor die mannig»
Neubaus beim Zollamt Gotimadlngen . — Finanzminister Köhler ! fach bedrohten Kuiistbeiriebe. Venen die Gurgel zuzudrehen austeilt mir . daß diese Wünsche genehmigt würden.

Auf die kurze Anfrage des Abg . Hässig (Soz . ) bezügl.
Nachlaß der Umsatzsteuer der Gemeinden von Holz ,
das an die Gemeindeangehör' gen infolge der Zwangswirtschaft
zur Verte-lunp kommt teilt der Regierungsvertreter mit . daß
hierbei der einzelne Fall in Berücksichtigung gezogen wird und
es wird veranlaßt daß nicht engherzig verfahren wird.

Tie Spezialberatung wird geschlossen.
Der Voranschlag des Finanzministeriums wird genehmigt .
Der Antrag aller Parteien, dir Geltungsdauer für den

Voranschlag für das Rechnungsjahr 1920 auch auf das Rech¬
nungsjahr 1921 auszudehnen , wird einstimmig angenommen .

Nächste Sitzung : Dienstag . 15. Februar , nachm . 3Uhr .
—• Tagesordnung : Gesetzentwürfe. Das Landwirtschafts¬
kammergesetz .

Schluß der Sitzung : 6 Uhr.

fius der Partei
Zur Beachtung für die Parte . Vertrauensleute !

Tie Genosse« in alle « Orten , an denen am kommenden
Samstag und Sonntag eine BolksVersammlung statt,
findet , werden dringend ersucht, uns sofort einen kurzen
Bericht über den Besuch und B e r l a « f der Bersammlung
zuzusenden . A«S Gründen des knappen Raumes bitte« wir .
von einer Inhaltsangabe der gehaltene« Reden Lbstand zu
nehmen, den Bericht nur auf die Angaben über deu Besuch
und den Berlauf der Berfammlunge« zu beschräuken. Wichtig
ist, daß sofort berichtet wird.

Agitationsbezirk Karlsruhe
Bildungslorträge

Niefern : 11 . Febr ., 7>/2 Uhr, „Linde"
. Thema: „Gemeindepolitik" .

Referentin : Genossin K n e ch t - Turlach.
Wolfartsw .ier : 11 . Febr . , 8 Uhr , „Linde" . Thema : „Partei¬

programm"
. Referent : Genosse K a d n e r - Karlsruhe .

Durmersheim : 12. Febr ., 7 Uhr, „Hirsch"
. Thema : „Marx".

Referent : Genosse H a e b l e r - Liedolsheim.
Forst: 12 . Febr ., ya8 Uhr , „Kaiser ". Thema : „Versicherungs¬

wesen". Referent : Genosse D i e t t r i ch - Pforzheim.
Sen : 12 . Febr ., 8 Uhr , „Erbprinzen"

. Thema : „Ursprung
der Familie "

. Referent : Genosse B e r t s ch y - Ettlingen .
Hau ncberstein : 12. Febr ., 7 )4 Uhr , „Adler" . Thema : „Erfurter

Programm "
. Referent : Genosse M e l l e r t - Rastatt .

,, . . .. , Niederbiihl : 12 . Febr . , 8 Uhr , „ Hirich" . Thema: „Parteipro -
stugblatt wird von der unfähigen sozmldemokrati,chen, Spöck : 12 . Febr ., 8 Uhr, „Grüner Baum "

. Thema : „Gemein-
Ü“* depolitik " . Referent : Genosse H ö h n - Karlsruhe .”” "" " 1 s ** or“‘

gramm" . 4. Vortrag . Res . : Gen. R a p p - Baden-Bdaen.
Wilferdingen : 13. Febr ., 8 Uhr , „ Rößle "

. Them : „Steuerpolitik ".
Referent : Genosse Heck - Pforzheim.

Wössingen : 13 . Febr ., 2% Uhr , „Lamm" . Thema : „Versiche.
rungswesen"

. Referent : Genosse E r b - Karlsruhe .
Mörsch : 14 . Febr ., 8 Uhr, „Löwen " . Thema : „Steuerpolitik '' .

Referent : Genosse Geck - Karlsruhe .
Grötziugen: 16. Febr . , 8 Uhr , „Ochsen" . Thema: „Christentum

und Sozialismus " . Referent : Gen. Eckert - Pforzheim.
Bischweier : 17. Febr . , 8 Uhr , „Sonne " . Thema : „Erfurter

Programm "
. Referent : Genosse Geck - Karlsruhe .

Forchheim : 17. Febr ., 8 Uhr , „Bahnhof" . TH ma : „Christentum
und Sozialismus " . Referent : Gen. Roßbach - Karlsruhe .

Eutingen : 17 . Febr ., 8 Uhr, „A' te Brauerei "
. Thema : „LassaleS

Leben und Wirken"
. Referent : Genosse Trinks .

Gaggenau : 19 . Febr ., 8 Uhr. Rathaus . Th. m« „Französische
Revolution"

. Referent : Gen . Roßbach - Karlsruhe .
Ottersdorf : 19 . ^ ebr., 8 Uhr , „ Grüner Baum "

. Thema: „Par

Swi , . . . .. . . .
noch leinen Finanzminister gestellt , was die Art dieses Flug
blatts trefflich darlegt . Was der Abg. Erzberger in Konstanz
sagte, steht in schreiendem Widerspruch zu diesen Flugblättern
des Zentrums . In der Ablehnung der e:Ententebedingungen
find wir alle einig. (Beifall bei der Sozialdemokratie .)

Um 1 .18 Uhr vertagt sich das Haus auf nachmittags VA Uhr.

Nachmittagssitzung
Abg . Straub (Ztr .) lehnt namens seiner Fraktion die Auf¬

fassung des Abg . Dietrich ab, ' der die Devise „ Keine Ausgabe
ohne Deckung " als Schlagwort bezeichnete und wünscht Beibehal¬
tung dieses Grundsatzes. Das Christentum ist nicht identisch mit
den Menschen ; nicht das Christentum hat im Kriege versagt,
sondern die Menschen . Auch wir bedauern es, wenn in fran¬
zösischen Blättern , die man als klerikal bezeichnet , nalionasistische
Ideen gepredigt werden. Es ist richtig , daß die Sozialdemo¬
kratie f . Zt . für die Aufhebung des Jefuitengesetzes stimmte;
dies geschah jedoch nicht aus religiösen Gründen , sondern aus
dem Grundsatz der Ablehnung jeden Ausnahmegesetzes. Durch
die Revolution sind Milliarden verloren gegangen (Abg . Dr .
Kraus (Soz . ) : Und erspart worden. Zwischenruf des Abg .
Mager (D R . ) , Abg . Dr . Kraus (Soz .l : Sie haben keine Ur¬
sache etwas zu sagen. Zwischenruf: Firma Honnef ! ).

. Abg . Straub (Ztr .) fortfahrend : Die Revolution hat Mil¬
liarden verschlungen. (Zwischenruf links : Der Krieg noch viel

teiprogvamm . Referent : Gen. K a dn e r - Karlsruhe .
Rotenfls : 19. Febr . , 8 Uhr , „Hirsch" . Tbema : „Marx und

seine Lehren " Referent : Gen. R a v p . Baden-Baden.
Scheuern : 19 . Febr ., 8 Uhr, Thema : „ Chr stentum und Sozia¬

lismus "
. Referent : Gen . Löffler - Eggenstein.

Durlach: 2V . Febr ., 10 Uhr . „ Lamm" Thema : „Geschichte des
Sozialismus "

. 3. Vortrag . Referent : Gen . Trinks .
Rastatt : 20 . Febr ., 7 )4 Uhr , :m „ Anker " Thema : „ Geschichte

des Sozialismus "
. 5. Vortrag . Referent : Gen. Trinks .

s ." SO . Sfcfc .. » » Ä Wifi,Hänger der Sozialdemokraten (Zwischenruf links: Und An
Hänger des Zentrums ! ).

Abg . Dr . Glöckner (Dem .) stellt fest, daß sich die Wendung
des Abg . Dietrich auf Durchbrechung des Grundsatzes „Keine
Ausgabe ohne Deckung ! " auf die ErwerbÄosensürsorge und - auf
Bauten bezog.

Finanzminister Köhler:
Ich bin kein Freund der Nachträge; aber wenn er doch not¬

wendig ist — durch das Besoldungsgesetz wird ei» neuer not¬
wendig — so gebe ich ihn mög '

ichst übersichtlich wie dies bei
vorliegendem der Fall . Der Abbau muß damit beginnen, daß
keine neuen planmäßigen Stellen geschaffen werden. Hie und
da kann man einen köderen Beamten ersparen , zuviel läßt sich
jedoch nicht ersparen . Die Wartezimmer der Ministerien
sind heute gefüllt mit Volksgenossen bis zu den höchsten Schich¬
ten . Früher wurden die Minister als Halbgötter betrachicl;
heute erklären die Leute : Mir wollen zum Minister , denn wir
leben , in einem Volksftaat. Dieser direkte Verkehr ist auch ein
Stück Demokratie und erweckt das Vertrauen zum Volksstaat.
Wenn der Staat führende Kaufleutc in die Verwaltung haben
wollte, müßte er ganz andere Gchä ' ter zahlen als er sie zahlt.
Wir sind auf dem besten Wege einer Vereinbarung über das
Verhältnis der Verteilung der Steuern zutschen Land und Ge¬
meinden. Tie Wirtschaft muß den Finanzen mehr dienstbar
gemacht werden. Die indirekten Steuern dürfen nur Ergänzung
der direkten Steuern sein. Die Steueropfcr der kleinen Leute
find unendlich größer als diejenigen des großen Besitzes , denen
immer noch viel blecht . Gegen die Ausgabenpolitik des Reiches
mutz von den Ländern Protest erhoben werden. Es ist richtig ,
daß einer Bruchsaler Firma , die viel zu wenig Steuern dekla
rierte , die Sporteln nachgelassen wurde, ich werde der Sache
nachgeben . Die Steuerhinterzicber wisse» , daß ich ke 'nc Rück¬
sicht nehme. Zu einer Mehraufwanddsteuer gibt cs keine Grund¬
lage ; bier kann nur der Weg der Luxusstcuer begangen wer¬
den . Zur Unterstützung wissenschaftlicher Werke und
für die Laboratorien wird gcniätz dem Anträge des Land¬
tags im nächsten Nachtrag ein Betrag eingesetzt werden und
zwar glaube ich, daß eS möglich ist, eine Million Mark
einzusetzen . Es liegt in meiner Absicht, die Vorschüsse der B e -
amten auf einmal einzuziehen. Härten werden unter allen
Umständen vermieden.

Di e a l I g e ui e i n c Bcratungwird geschlossen .
Einzelberntung -

Ministerialrat Ullrich (auf der Tr -büne unverständlich)
sibt Auskunft über die Verwendung der Schlösser ; das Karls¬
ruher Schloß dient einem Museum . — Obersorstrat Kreisch be¬
merkt, daß durch die fortwährende Entziehung von Waldstreu
der Waldboden erkrankt sei . — Abg . Grosihans (Soz .) äußert
Wünsche zur Beschaffung von Wohnungen für die Salincn -
arbeiter in Dürrheim und bittet , die Frage der Vertrags¬
kündigung im Sinne der Arbeiter zu erledigen. Der Negie¬
rungsvertreter teilt mit, daß die Wobnunasfragc im Sinne des
Abg. Großbans erledigt wird , so daß die Satincnarbciter in die
fraglichen Wohnungen einzieben können ; bei der Vcrtragsfrage
wird eine befriedigende Lösung gesucht.

rungsfragen " . Referent : Gen . R ü ck e r t - Karlsruhe .
Ten Genossinnen .und Genossen allerorts wird zur Pflicht

gemacht, diese Vorträge zu besuchen.
Das Parteisekretariat : Oskar Trinks .

Durmersheim . ( Soz . Verein .) Am Samstag , 15. Febr .,
ä ms’- ssoan , inre **? *«»abend " statt . Thema : „ Marx und seine Lehren" . Referent
ist Herr Hauptlebrer Gen. Haebler ( Lsidolsbeim ) . — Nach dem
Vortrage findet anschließend Partciversammlung statt. Es wur¬
den hierzu alle Parteigenossen, Bolkssreundlescr und alle uns
Nahestehend :» sowie auch die Frauen freundlichst eingeladen.

H . Licds ' sheim, 9 . Febr. Am nächsten Samstag , 12. Febr .,
findet im „ Ochsen" abends 8 Uhr die ordentliche Parteivcrsamm -
lnng statt . Der für diesen Abend in Aussicht genommene zweite
Bildungsvortrag des Elen . Hauptlehrer Haebler muß wegen
anderweitiger Inanspruchnahme des Redners verschoben wer¬
den . Nähere Mitteilung erg . ht noch . Wir erwarten vollzähliges
Erscheinen !

s. Oos, 9 . Jan . Nächsten Sonntag , 13 Februar , nachmittags
3 Uhr , finde : im Gasthaus zum »Alte « Bahnhof" eine Partei -
Versammlung mit folgender Tagesordnung statt : 1 . Politischer
Rückblick . 2. Bericht von der Gemeindeverireterkoinerenz. 3 . Woh¬
nungsfragen . 4. Eemeindcratsbericht. 5 . Verschiedenes . In
Anbetracht dieser wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht der Par¬
teigenossen , pünktlich und vollzählig zu erscheinen .

Ricderbühl, 9 . Febr . Samstag , 12 . Februar , abends 8 Uhr ,
findet !m Gasthaus zum „Hirsch" die Generalversammlung de ?
Sozialdem. Vereins statt, wozu alle Mitglieder eingeladen sind.
Es find wichtige Punkte zu besprechen , weshalb es nötig ist, daß
Ale psi.'nessiuncn und Genosscu erscheinen .

verschiedenfachen Gründen sehr große Teile des Zentrums und
der Teutschnationalen sich nicht scheuen würden . Gewiß, wir
leben in einer sehr verarmten Zeit . Aber dies darf kein Grund
sein , wie Genossin Fischer zutreffend erklärte . Kunstinstitutionen
wie dem Karlsruher Landestheater und ähnlichen
Einrichtungen die Fortexistenz unmöglich zu machen, sondern
der Staat bat. nach Genossen Strobels berechtigter Forde¬
rung , die Pflicht , wenn auch in bescheidenem Matze, den künst¬
lerischen und wertvollen Ecziebungsinstituten des Landes über
die schwere Zeit hinweg zu helfen . Führen muß uns hier,
bei der Gedanke, daß die Glanzzeit der griechischen Kunst zu¬
sammenfiel mit der B 'ürezeit der Republik Athen — ein Ziel,
das uns lockend in trüben Tagen vorschweben muß .

Wenn der Unterricht , wie Unterrichtsminister Hummel
nicht unzutreffend meinte , auch weniger durch die Schulbücher
als durch den Geist der Lehrerschaft, über deren Ausbildung
Genosse Kraus für seine Person einen neuen Weg zu zeigen
sich bemühte, bestimmt wird , so spricht doch die Zusammen ,
setzung des L e r n m a t e r i a l s eine sehr große Rolle. Mit
vollem Recht verlangten deshalb die Redner unserer Fraktion,
daß die neuen Schulbücher voll und ganz der heutigen Zeit
entsprechen müssen, nachdem giftige Professoren in verbissener
Ordenstrauer Wahrheit zur Lüge und Lüge zur Wahrheit
stempeln möchten, daß das Gemüt unserer Kinder durch ihren
Verhältnissen angepaßte Gedichte wie von Lersch und Brö .
ger belebt werden möge, daß vor allem die Geschichte nicht im
Sinne einer Erziehung zur Massenahschlachtung, sondern als
Kulturgeschichte getrieben werden muß. Im Zusam -
menhang mit dem Ziel einer Aufwärtsentwicklung des Volkes
steht das Verlangen nach der Schaffung von Möglichkeiten für
unvermögende begabte Kinder zum Besuch höherer Schulen
und Hochschulen, deren Interesse von der Sozialdemokratie in
jeder Hinsicht wahrgenommen wurde , so wenig Dank sie auch
von den mißleiteten heutigen Besuchern dieser Anstalten hier-
für erntet .

Neben den positiven Schul- und Erziehungsforderungen
sowie Vertretung der Lehrerwünsche hatte unsere Fraktion bei
der Unterrichtsdebatte — sie wurde durch eine völlig mißglückte
Zentrumsattacke gegen den Ministerialrat Rödel nicht gerade
gehoben — vor allem die Aufgabe , Verwahrung einzulcgen -
gegen jene Umtriebe Pflicht und Gewissen verletzender Lehrer
und Professoren , die glauben, Kinder und Schule als Pri¬
vateigentum benutzen zu können , um hier ungestört und
ohne Widerspruch höchst persönliche deutschnationale Propaganda
tt eiben zu können. Es ist zu erwarten, daß die Regierung den
borgetragenen Fällen von Sabotage der Republik nachgeht und
zutreffenden Falles in aller Schärfe die notwendigen Maß¬
nahmen trifft.

Wie sehr es notwendig ist, in schulpolitischen Fragen nach
jeder Richtung hin auf der Hut zu sein , bewiesen zwei an die
Ausschüsse verwiesene Anträge des Zentrums , wonach
erstens , wenn in einer Schule ein Lehrer die Erteilung bei1

Religionsunterrichts verweigert und hierdurch die Erteilung
des Religionsunterrichts erschwert wird, , der betreffende !
Lehrer zu versetzen ist, und zweitens dafür zu sorgen ist,

'
daß der Religionsunterricht auch an den Ge¬
werbe - und Handelsschulen eingeführt wird. Das
Zentrum wittert , wie ersichtlich, einerseits Morgenluft, an¬
dererseits sucht eS anscheinend Parolen, um im Wahlkampf
des kommenden Herbstes „die Religion in Gefahr"
sein zu lassen. ES ist Aufgabe der freiheitlich gesinnten Bevöl -
kerung, diesen Kult » rfragen höchste Beachtung zu schen¬
ken , damit nicht die Entwicklung unseres Landes gefährliche
Wege geht.

Niedriger hänge« ! In ihrer Nummer vom Aschermittwoch
bringt die „Badische Landeszeitung " folgendes „Stimmungsbild"
aus der Landlagssitzung am letzten Dienstag:

„Tr . In den 100 Fahren seines Bestehens hat der Land¬
tag gestern zum erstenmal an Fastnacht getagt . Diesen Tag
hatte sich der frühere Arbeitsminister Rückert zum Dicder -
erscheinen in den Reihen der Abgeordneten ausersehen . Das
ist immerhin sinnig ; denn Hagenschieß war eine wirtschaft¬
liche Fastnacht."

Etwas zu dieser niederträchtigen Bemerkung zu sagen, hieß«
ihre Wirkung abschwächen. Das Korrespondenzzeichen „Tr .". . . . . . - - »

adische Politik
Zur chnldcbattc im badischen Landtag

Als ein erfreuliches Zeichen tiefer Erkenntnis muß es be¬
trachtet werden, daß in der vorwöchigcn Landtagsdebatte all¬
gemein die Anschauung vertreten wurde, daß in der geistigen
Erfassung unseres Volkes einer der Hauptangelpunkte des
Wiederaufbaues liegt. Tenn so sehr auch die materielle Be¬
dürfnisbefriedigung Voraussetzung jeglichen organischen Lebens
ist, so ist doch im Rahmen dieser gegebenen Voraussetzung rich-
tuiigbcstimmend der Geist , in dem sich die menschliche Gesell¬
schaft fortbcwcgt. Diese Tatsache wurde denn auch in der |

Die Sibülertarife . In den letzten Tagen ging durch di«
Zeitungen die Nachr '

cht, daß die ständige Tarifkommission beim
Reichsverkehrsministerium eine Vorlage beschlossen habe , die
eine Erhöhung der Schülertarife um 60 bis 60 Prozent vor -/
sehe. Nach einer Meldung aus Berlin trifft dies nicht zu , da in
der Frage der Erhöhung der Schülertarife Beschlüsse noch nicht
gefaßt worden sind.

3fünn n»l> Meiin-angeWsseiWfleii
Tie Eincrseits -Anderscitspolitik des Herrn Jsenmanu

* Zur Behandlung der . Handwerkerwünsche ge¬
legentlich der Interpellation der Mebrheitsparteien zum
besseren Schutz von Kleinhandel und Gewerbe im Reichstag, hat
das Zentrum letzten Freitag den Präsidenten der Karlsruher
Handwerkskammer, Herrn I s e n m a n n - Bruchsal vorge-
tchickt. Nach der „Badischen Press e

", welche die Rede
Jsenmanns abdruckte , hat derselbe gegen die Arbeiterbau¬
genossenschaften Ausführungen gemacht , die wir nicht
unwidersprochen hingehen lassen wollen. Herr Jsentpann sagte :

„Wir sind u t ch t"gegen die Arbeiterbaugenosse n-
schäften , aber wir verlangen gleiche Chancen , wn
vergangen, daß sie dieselben Unkosten urld diesel¬
ben Bedingungen haben sollen , wie die Hand¬
werke r .

"
Herr Jscnmann bezw . das Zentrum will also mit andern

Worten den Pudel waschen , ihn aber nicht naß
vn a ch e n , ein Rezept, das die Zenirumspolitik von jeher anwmi(
dete, wenn es sich auf soziale Bestrebungen festlegte , es dabei
aber mit den Wohlintcrcsicn des Zentrums nicht verderben W» -

Es dürfte wohl von keiner Seite bestritten werden, daß du
bestehende Wohnungsnot eine ganz außerordentliche ist.
die nur mit außerordentlichen Mitteln überwundeu
werden kann. Zu diesem Zwecke wurden eben die Arbeiten -
baugenoskcn schäften gegründet . Nach der Denkschrift
der Gcnosseuschaslen wollen dieselben .

1 . Die in Stadt und Land bestehende Wohnungsnot
lindern helfen ;

2. solange es infolge der Kohlcnnot an Baustoffen fehlt,
UntcrrichtSdcbatte von den Sprechern der sozialdemokratischen - die kohlen sparen de Bauweise fördern ;
Fraktion , den Genossen Strobel . Stockinger . Weiß - I 3 . durch Vervollkommnung der Ar beitsmetho -

m a nn . Dr . Kraus und Frau Fischer entsprechend betont, ; ^ ", durch Heranziehung der Mitglieder zur v erant w ° r .

einstellung m der Richtung einer politisch und sozial fortgeschrlt- , 4 , durch Ausschaltung- des Unternebmergewinnes zur Ver¬
tönen Denkart v^ langtcn . jbilligung der Neubauten beitragen.



#r R Freitag bcn 11. »Vetrniar 11TJ1 « rite §
tfntuun de; » , Bauen jpüer a,ic üeuninfctt werken,~

überhaupt gebau : werden kann Nach dem
I^ nanilschen Rezept sollen sich aber die Genossenschaften

Unkosten zulepen » nd dieselben Bedingungen wie daS
^ dwerk . womit nicht gebaut werden kann : dann har Herr
§^ mann bezw das Zentrum nichts gegen die Baugenossen-
Ln . Kunststück!
^ Das Zentrum macht sich damit zum Sprachrohr egoistischer
»^ erefien, denen das Allgemeinwobl Hciubo ist.^ Der Süddeutsche Handwerkskammertag erklärte stch
grundsätzlich gegen , ede Sozialisierunpsbe -
» rebung im Baugewerbe , gegen alle Versuche der

unb verurteilt jede Bevorzugung durch Reich . Sroat und Ge¬
meinden der zum Zwecke der Durchführung erner schrittweisen
Tcilsozialisierung im Baugewerbe bereits vorhandenen und
- JA neu erstehenden sozialisierten Baubetriebe .

Darum mahregelt man in Handwerkerkreisen Mitglieder
Mer Genossenschaften , wie das in Ludwigshafcn . Mannheim
—ib Karlsruhe, auch an vielen anderen Orten geschehen ist.

Darum verbietet man Baustofihändlern . Material an die
xauaibeitergcnosienschaften zu lieiern und darum läßt man alle
bestehenden Arbcitgeberorganisationcn gegen diese Genossen -
-chaften aufmarschieren.' Darum rüffelt man Betriebe , die es wagen, Bauarbeiten an
jte Genossenschaften in Auftrag zu geben.

Demgegenüber sind die Bauarbeitergenoffenschaften ge¬
meinnützig . Sie bestehen erst seit wenigen Monaten und
beben bei den ihnen übertragenen Arbe ten bewiesen , daß fie
leistungsfähig sind und gute und billige Arbeit Herstellen .

Es läge nahe, daß Staat und Gemeinden solche gemein-
Migen Bestrebungen besonder ? unter st ü tz e n . Doch,
toss wollen die Genossenschaften vor der Hand gar nicht , sie sind
« frieden , wenn sie gleiche Behandlung erfahren wie
Äeübrigen Unternehmer . Daran hapert eS aber. De
Unternehmer haben durch ihre Vertretungen , besonders in den
Gemeindeparlamcntcn , soviel Einfluß , daß die Genossenschaften
Sei Vergebung von Arbeiten vielfach dos Nachsehen haben.

So lidgt die Sache und nicht so, wie sie von Herrn Jsen -
rmnn dargestellt wird. ^

7m* dem £ttttfce
0 Langensteinbach, 11 . Febr . Kommenden Sonntag ,

abends 7 Uhr , veranstaltet die hiesige Ortsgruppe des Reichs ,
bundes der Kricgsbeschädigetn, Kriegsteilnehmer und -hinter -
^ ebenen im Saa ^e der „Festhalle ' eine Abendunterhaltung .
Reben Konzert und Gesang wird die Ortsgruppe Grünwetters¬
bach das Schauspiel „Die Waffen nieder" zur Aufführung
bringen. Die organisierte Arbeiterschaft ist freundlichst einge-
llchen .

* Seclbach , 10. Febr . Beim Versteckspielen wollte sich der
3 Jabrc alte Sohn eines hiesigen Einwohners hinter einen auf -
Mtellten Holzstamm verkriechen wobei der Stamm nmstürzte
und den Kleinen unter sich begrub. Der Knabe hat schwere
Krletzungen erlitten und befindet sich in Lebensgefahr. — In
Schultert « ! mutzte die Schule wegen umfangreicher
Nasernerkrankungen geschloffen werden. Auch in den Nachbar-
lgemcinden grassiert die Krankheit.

o. Eengrnbach, 9 . Febr. Der Sägearbeiter Ernst E b e r l e,
der sich in Untersuchungshaft befand und beschuldigt war, in
der Wirtschaft zum „Mersischen Hof" einen größeren Geldbe¬
trag entwendet zu haben, wurde in der gestrigen Schöffenge-
richtssitzung wegen Mangel an Beweisen freigesprochen und auf
Mien Fuß gesetzt. — Aus dem Sägewerk hatte gestern einer,
der einen Wagen Sägmehl holte, etliche Paar Hufeisen mit-
zchen heißen . Er wurde aber scheints dabei ertappt , denn das
Tgmehl wurde wieder abgeladen und die Hufeisen durften
bcn Weg nach Zunsweier nicht mitmachen.

* Billingen. . 10. Febr . Der Aufruf des Kreisausschusses
an die Landwirte des Kreises hatte das Ergebnis , daß über
IW0 Zentner Kartüffeln abgegeben wurden. '

Einige Gemein-
kn haben bis zu 70 Zentner abgeliefert.

nicht in der Lage sind , den Ankorderungen voll und ganz zu ent¬
sprechen

Was in Bauern und Sackten möglich tst, mutz auch in
Baden mögl ck sein un somehr als es sich hier nur um die neue
Gesellschaft oder Finanzierung der liquidierten Betriebe han¬
delt . Man dari nohl oie Frage .ruiwerren . ob nicht der Reicbs -
bund für Kriegsvesbädifl' e im Verein mit dem Heimatdanke
oder der Kriegsiürsorge ein großes Interesse daran hat. die
Betrebe zusammen mit dem Staate oder Reiche erneut zu
finanzieren ?

Jedenfalls möchten wtr diese Fragen schnellsten ? zur Dis¬
kussion stellen und unsere Vertreter im Badischen Landtage auf-
iordern , sich der Angelegenheit anznnebmen , da es sich hrer um
die Interessen von tausenden von Mitbürgern handelt

Wenn auf eine oder die andere Art und Weise eine Lösung
dreser Frage gefunden wird, dann ist der Zweck dieser Zeilen
erreicht.

flus der Stsdt
* Karlsruhe 11 Februar .

, Geschichtskakcnder
11 . Febr . 1919 Konstituierung der verfassungsmäßigen Re¬

gierung in Weimar . — 1920 Das Betriebsrätegesetz tritt rn
Kraft . — 1920 Internationaler Bergarbeiterkongreß in Brüssel.

Karlsruher Parteinachrichten
Bezirk Beiertheim . Morgen Samstag abend 548 Uhr findet

im „Bererthein > er Hör " eine wichtige Parteiver¬
sammlung mit der Tagesordnung : „Ter rote Monat "
garr . Vollzähliges Erscheinen der Parteimitglieder ist unbe¬
dingt erforderlich.

Bezirk Mühlburg . Samstag , 12. Februar , abends 8 Uhr ,
Vertrauensmännerfitzung im neuen Saaldau , Bach-
stratze . Anwesend müssen sein : Straßenobleute und Klugblatt¬
verbreiter und Ausschuhmitglieder.

Soziale Rundschau
Auflösung der orthopädische » Lehrbetriebe, G. m. b. H.?

Uns wird geschrieben : Wir müssen Ihr geschätztes Blatt in
einer Angelegenheit in Anspruch nehmen, von der die Existenz
von,zirka 230 „Kollegen Badens , sowie die Interessen der
Kriegsbeschädigten abhängenl Es handelt sich um die
Auflösung der Firma Lehrbetriebe für Industriearbeiter G. m.
b H. Karlsruhe » die in Mannheim . Karlsruhe , Ettlingen ,
Wrzheim , Freiburg und Konstanz Filialwerkstätten unterhält
und die Belieferung der Kriegsbeschädigten mit Ersatzkunstglie¬
dern rc. zum Zwecke hat.

Im Interesse der Kriegsbeschädigten Opfer hat sich nun die
erwähnte Gesellschaft gebildet, die gemeinnützig ist, und die
mllitarischen Werkstätten mit privaten Mitteln übernahm. Die
Mittel wurden zum größten Teil von sämtlichen großen FinnenBadens des gemeinnützigen Zweckes wegen aufgebracht. Der
Überschuß der erzielt wurde, kam immer wieder den KriegSbe -
Mdigten zu Gute, da die Geldgeber nur einen bestimmten
Alnsfuß in Höhe des allgemein üblichen , für ihre Einlagen er¬
rufen , während der Gewinn an den Badischen Heimatdank,wwie an die Kriegsfürsorge abgeführt wurde . Im Laufe der,Zeit zogen aber immer mehr Geldgeber ihre Einlagen zurück,
Vdaß die Firma gezwungen war, die Liquidation anzumelden.
Desclbe wurde im Juli 1920 ausgesprochen und ist mit Julik« l beendet .
. Es fanden nun sofort Verhandlungen mit dem Reiche, dem
"udlschen Staate , sowie dem Harchtfürsorgeamt Karlsruhe statt,am das Fortbestehen der notwendigen Werkstätten sicherzustellen .Lewer ist aber bis heute noch kein positives Ergebnis zustande«etommen, sodatz die Arbeiter und Angestellten nicht wissen,Mas nach der Liquidation aus ihnen wird. Wir möchten nun
Afentlich die Frage aufwerfen , ob der Badische Staat kein
Kresse an der normalen und guten Belieferung seiner Kriegs¬
beschädigten mit Ersatz-Kunstgliedern hat , weil er ruhig zusieht ,ane die fachtechnisch und mit allen Maschinen der Neuzett aus -
«tty,teten Lehrbetriebe in absehbarer Zeit der Vergangenheit
gehören . Und wenn dann der Staat als erster Interessentn meser Frage kein Interesse zeigt, so mochten wir auf diesemdie Kriegsbeschädigten und ihre Oraani -
Prionen auf die Gefahr aufmerksam machen , die für fie

wenn die Lehrbetriebe die bisher in allergrößtem Um -
Me die Belieferung der Kriegsbeschädigten mit Kunstgliedern
D^ ahmen , ihre Tätigkeit einstellen. Wie die Versorgung dann
^ MEht , dürfte den Kriegsbeschädigten wohl doch mcht gleich-
■B,n& fern, wenn es bis dahin nicht bereits zu spät ist.

-'mr kurz möchten wir darauf Hinweisen , daß in Bayern und
Äatr Sachsen bereits staatliche orthopädische Werk -

bestehen , mit denen die besten Erfahrungen gemacht
fc,;?1en- In Bayern und Sachsen haben Staats - und Privat -

^de sehr aut zusammengearbeitet . Wenn das von Bayern
»^ ^achsen konstatiert werden muH . dann dürste auch für die
»^ ^Unternehmer Badens jeder Anlaß zur Bekämpfung des
Krieös ^ kWegfällen . Wenn es sich um Sie Interessen der

Popfer handelt, dann darf nicht zugegeben werden, daß
Exsg ^oismus einzelner konkurenzneidiger Firmen über daS
L^ iwohl triumphiert . Vor allen Dingen müssen wir uns
Gf„n v QT werden, daß den Kriegsbeschädigten mit einer Auf-

Pastor Hohoss, der „Marxist im Priestergewandt"
Wie noch in Erinnerung sein dii te, ist versucht worden,

in Versammlungen, die vornehmlich von Mitgliedern und
Gesinnungsgängern der Sozialdemokratie besucht waren,
den Pastor Hohoss als den „Marxist im Priester -
gewande " zu empfehlen . Wie es um den Marxismus
dieses geistlichen Herrn bestellt ist , beweist eine aus seiner
Feder stammende Besprechung einer Schrift , „Jesus und
den Sozialismus "

, die ein Münchener Theologe verfaßt hat .
Herr Pastor Hohoss beivricht in Nr . 2 (vom 4. 1 . 21) des
„Westfälischen Volksblattes"

, einem Zentrumsorgan » die
erwähnte Schrift , wobei er nach einleitenden kritischen Be¬
merkungen nach dem hiesigen „Beobachter " wörtlich schreibt:

Was er jedoch aui der vorletzten Seite zusammenfaffend
wie folgt äußert , verdient in vollstem Maße Beachtung und Be¬
herzigung bei Christen und Sozialisten .

Der Sozialismus bedarf der inneren religiösen Erneue¬
rung , die das Evangelium Jesu fordert . An ihn richtet sich
Jesu Mahnruf : Metanoeite ( „ werdet andere !« Sinnes ! "
Mark. 1 , 15 ) in voller Schärfe . Er mnß ein Ende machen mit
dem wilden Klasseuhatz , den er Jahrzehente lang ii den Massen
genährt hat ; er muß verzichten auf die Verwirklichung seines
Ideals durch die brutale Gewalt . Ein sozialistischer Staat ,
den eine Minderheit „mit Blut und Feuer "

(Lenin ) durchsetzt,
führt nicht zum Cottcsrcich. sondern zum Sa ' ansreich. Der
Sozialismus mutz ferner einsehen lernen , daß sein Kampf
gegen den Kapitalismus an der verkehrten Stelle anpackt. Der
Mammonismus , den Jesus verabscheut und den der Sozialis¬
mus bekämpfen will , ist nicht eine äußere Erscheinung, sondern
eine seelische Gesinnung , die nur im sitttichen Kampfe gegen
sich selbst überwunden werden kann.

Auch der ärmste Proletarier kann nach einem Worte Fried¬
rich Wilhelm Försters ein Mammonsknecht ersten Ranges sein ,und so viele Pro ' etarier sind wirklich armselige Mammons -
sklaven . Der Kapitalismus in der Gesellschaft rann nur dann
ausgerottet werden, wenn ec in der eigenen Brust entwurzelt
ist. Und die Sozialisierung der Güter und Schätze wird nur
dann von Segen sein , wenn sie begleitet ist von der Sozialisie¬
rung der Herzen. Ohne die religiöse Innerlichkeit, ohnP die
ethische Renbert , ohne die soziale Liebe , wie sie in Jesu lebendig
war, wird eine sozialistische Kultur nicht Dauer haben, (s .
39/40 . )

Der Mahnruf Jesu : Werdet anderen Sinnes ,bereuet euer bisheriges Treiben , glaubet und befolget meine
Lehren ! gilt aber nicht bloß den „Proletariern " , sondern eben
so sehr , ) a noch mehr, zuerst und zumeist den sogenannten
„höheren " Schichten .

DaS Karlsruher Zentrumsblatt fügt der Wiedergabe
der Hohoffschen Auslassungen wörtlich folgendes hinzu :

Wir stellen fest, daß W. Hohoss hier ganz dieselben Forde¬
rungen vertritt , die auch von unseren führenden ZentrumSleu.
ten immer wieder betörst worden sind, wie denn Hohoss sich von
jeher zum Zentrum bekannt hat.

Also : der Mann , den man vor einigen Wochen auch
Karlsruhern sozialistischen Zuhörern als den „Marxist
im Priestergewande " aufzuschwatzen versuchte, ist
ein guter - Zentrumsmann , der nach dem gewiß sach¬
verständigen Urteil des hiesigen Zentrumsblattes aus¬
spricht, was die führenden Zentruinsmannen immer
wieder sagen. Der „Marxist im Priestergewande" gibt den
Proletariern den famosen Rat , auf den Klaflenkampf zu
verzichten und beschwört die Arbeiter : »werdet anderen
Sinnes . . Um den Marxismus dieses „Marxisten im
Priestergewande" scheint es -genau so vortrefflich bestellt zu
sein, wie um die revolutionäre , bis zur Schwärmerei für
die „Diktatur des Proletariats " gesteigerte Gesinnung ge¬
wisser Leute , die Geistreicheleien im gemütlichen Salon mit
den harten und rauhen Kämpfen in der Welt der Wirklich¬
keit und der Tatsachen verwechseln, und die bald für Wil¬
helm H., bald für die Bolschewisten lebhafte Sympathien
bekunden . Und diese „Marxisten"

, zwar nicht im Priester- ,
sondern im Bürgergewande , sind dann noch lebhaft ver¬
schnupft . wenn man auf ihren? P s e u d o - Marxismus nicht
hereinfällt. Wir , schätzen , es dürfte in Karlsruhe einige
recht erstaunte Gesichter geben , nachdem nunmehr bekannt
geworden ist, wie der „Marxist im Priestergewande" in
Wahrheit aussieht.

Papierteuerung und Schule
Zu der verschiedentlich , auch von uns ausgesprochenen An¬

sicht , daß eine Verbilligungsaktion für Schulhefte an dem Ver¬
halten der „papierverarbeitenden Jndustrie " ge¬
scheitert sei, schreibt uns eine Karlsruher Papicrvcrarbeitungs -
sabrik, daß diese Ansicht nicht richtig ist. Sie sendet uns zu¬
gleich ein Exemplar des „Allgemeinen Anzeigers für Papter -
und Schreibwarenhandel ", in dem sich ein Artikel mit der Frageder Schulheftteuerung beschäftigt und die Schuld daran Den

Lehrbetri
'
ebe nicht gedient ist, da das ganze Bersor- ! Papierfabrikanten zuschiebt , von denen es allgemein bekannt sei,»swesen eine Stockung erfahren muß. weil die Privatfirmen ! daß sie fast durchweg ganz außerordentlich große Gewinne er¬

zielen und Hobe T ' v 'denden ausichütten . die Schreibheft- Fabri¬
kanten und -Händler sich zurzeit rn wenig beneidenswerter
Lage betinsen , so gut wie gar keinen Nutzen erzielen, viele von
ihnen sogar täglich Opier bringen , um dem Volke a>re Schulhefte
zu einigermaßen ersckwingi 'chen Preisen zuzuführen .

Wir können natürlich ini Moment nicht untersuchen, ob die
Unschulvswaschung des „Allgemeinen Anzeigers " zutrifft , trotz¬
dem wir an den hohen Gewinnen der Papiersabriken nicht zwei¬
feln . Aber Saß die pap ecverarbeitende Industrie täglich große
Opfer bringt,- können wir nicht ernsehen, aui alle Fälle glauben
wir seststellen zu dürfen , daß sich die papierverarbeitende In¬
dustrie bei dieser „ Lpiergabe " doch recht wphl fühlt . ES ist immer
das sonderbare, daß. wenn e? gilt , die Ursachen der Teuerung
festzustelien . niemand etwas verdient hat und verdienen will ,
der Fabrikant schiebt die Schuld seinen Abnehmern zu und diese
wiederum dem «rsteren. Und dabei macht sich jeder, wie der
moderne Ausdruck heißt , „gesund", während die Verbraucher
krank an - allen Gliedern sind .

Sozialdemokratischer Berria . — Bezirk Weststadt. Die Ver¬
sammlung am Mittwoch war gut besucht . Unter Geschäftlichem
wies der Vorsitzende auf die Anteilscheine der Volksbuchhand¬
lung hin und begründete die Notwendigkeit der bevorstehenden
Agitation am 12. und 13. Februar . Als Referent war Gen.
Böhringer erschienen welcher einen Rück- unv Ausblick
gab über unsere wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse. ;
Er ging aus von den Schiebungen, welche die „Helden des WeU-
krieges" mit ihren Kapitalien ins Ausland betätigt haven und
wies im weiteren Verlauf auk die gegenwärtigen Wahlkämpfe
in Preußen und die Gefahr eines bürgerlichen Sieges bet den¬
selben hin. Er kam sodann auf die Forderungen der Entente
mit ihren für die arbeitende Bevölkerung so schädlichen Folgen
zu sprechen . Des weiteren betonte der Referent , daß die gegen¬
wärtige Zeit äußerst gefahrvoll für die arbeitende Bevölkerung
durch die Umtriebe der Reaktion ist. Deshalb ist die Verbreitung
unserer Idee um so notwendiger . Die Diskussion war ein »
rege und bewegte sich im Sinne des Referenten . Mit einem
Appell an die Mitglieder , für die Partei und Leser des „Volks¬
freunds " zu wirken erreichte die Versammlung ihr Ende. Kr.

* Die Ausstellung zur Bekämpfung der Gefchlechtskrank .
Helten will dem grenzenlosen Leichtsinn unserer Zeit in sexu¬
ellen Dingen und der laxen Auffassung von der Moral einen
Riegel vorschieben , indem sie den Besuchern ungeschminkt und
unverhüllt zeigt, welche entsetzlichen Folgen geschlechtliche Er¬
krankungen haben und welche furchtbaren Zerstörungen im Or¬
ganismus durch sie angerichtet werden können . Sie will auf der
andern Seite darauf Hinweisen , was die medizinische Wissen¬
schaft und Kunst vermag , und daß durch geeignete Maßnahmen
bereits bestehende Geschlechtskrankheiten geheilt werden können.
Sie will drittens — und das ist ihre bornehmfte Ausgabe —
mit allen Mitteln den Nachweis führen , daß es in den meisten
Fällen möglich ist, bei rechtzeitiger Inanspruchnahme des Arz¬
tes den Ausbruch der Krankheit überhaupt zu verhüten. Und
» ach Aussage bekannter Dresdener Fachärzte ist die beabsich¬
tigte Wirkung der Ausstellung auf das Publikum unverkenn¬
bar die geschlechtlichen Erkrankungen kommen jetzt in viel
früheren Stadien zur Behandlung als das vordem der Fall
war . Versäume daher niemand die Ausstellung zu besichtigen!
Sie ist täglich von 10—7 Uhr geöffnet für Frauen und Männer ,
Freitags nur für weibliche Besucher.

* Klagen über ungerechte Gasverrechnnng gingen uns von
verschiedenen Seiten zu. Bekanntlich führte der Kohlenmangel
zur Gaseinschränkung und das Gaswerk forderte die Verbraucher
zur Sparsamkeit im Gasverbrauch aus ' und führte sogar
die Gassperre zu gewissen Stunden ein . Verschiedene Ab-
nebmer, welche dem Sparsantteitscrlah nachgekommen sind,
müssen nun eine Nachzahlung leisten, weil sie die erfor-
derlick>e Mindestmenge an Gas nicht verbraucht haben und des¬
halb die Differenz zwischen dem tatsächlichen Verbrauch und dem
Mindestabnahmequantum bezahlen müssen . Vielfach können
aber die Abnehmer zu verschiedenen Zeiten nicht einmal Gas
brennen , selbst wenn sie auch den besten Willen dazu haben.
Wir wollen uns heute versagen, solche Fälle anzuführen , son¬
dern wir möchten noch auf eine andere Ursache Hinweisen , die
zu in. Minderverbrauch an Gas geführt hat, nämlich die Ein¬
richtung des elektrischen Lichtes . Dieses wurde doch
bekanntlich von vie ' en Familien nicht zum Vergnügen oder zur
Befriedigung des Luxusbedürfnisses eingeführt , sondern weil
eben das Gas schlecht oder oft gar nicht brannte , woran natür¬
lich das Gaswerk keine Schuld trägt . Diese Umstände sollte
man aber auch beim Gaswerk berücksichtigen und nicht nach
Schema F verfahren , denn man kann doch nicht einerseits zur
Sparsamkeit im Gasverbrauch mahnen und zur Gassperre
greifen und anderseits die Gasverbrauwer wegen zu geringem
Konsum zur Verantwortung ziehen. Anders verhielt es sich best
Gasverbrauchern , die während des ganzen Sommers von hier
fertgezogen waren , um sich anderwärts von ihren „Stra¬
pazen" zu erholen, diese Kreise werden mit Recht zur Zahlungder Differenz herangezogen. Aber alle Kreise ohne weiteres/
die am Gasverbrauch pflichtgemäß gespart haben, zur Nach-,
Zahlungen anzufvrdern , halten wir für eine widerfinnliche und.
unhaltbare Maßregel . Wohl hat seinerzeit Herr Bürgermstr.
Schneider in der Bücgerausschußsitzung zugesägt, daß Gesucheum Nachlaß der Nachtragszahlung wohlwollend behandelt wer¬
den , aber wir meinen, es könnte auch eine andere Regelung
getroffen werden, ohne daß die betreffenden Gasabnehmer noch
Gesuche einreichen oder ihre Zeit versäumen müssen .

~ Eine Schauergeschichte wurde letzter Tage hier kolportiertund gelangte schließlich auch in den „ Residenzanzeiger" . Die
Sache wurde auch uii Lande erzählt . Es bandelte sich dabei
dariun , das rn einem hiesigen Kaffee ein iunger Mann seinemNachbar piötzlich unter Vorhaltung eines Nevrlv- cs zu—flü¬
sterte , sofort sc :ne Brieftasche herauszugeben , andernfalls er
erschossen werde. Dre Geschichte wurde vielfach geglaubt. Von
zustäird 'ger Stelle wird dazu nun mitgeteilt , die prt !zcr. -chcn
Erhebungen hätten ergeben, daß an der ganzen Geschichte kern
w a h r c s L o r , ■ft .

* Seinen Verletzungen erlege« ist der in der Nacht dom 8.auf 6. ds . Mts . durch ein.» Wurf verletzte und in der Brunnen -
strahe wohnhafte Dreher , von dessen Verletzung wir im Polizei -
bericht am Dienstag berichteten.

p. Beschlagnahmt wurde im Stadtteil Daxlanden eine Küh,
welche 2 Unbekannte einem Landwirt in 5inieli » gen entwendet
haben. Tie Kuh wurde dem Eigentümer zurückgegeben.

P. Festgenommen wurde eine Kontoristin aus Stuttgart , dieeinem Reisenden aus Frankfurt a . M .. mit dem sie in verflosse¬ner Nacht .in einem hiesigen Hotel logierte, den Geldbetrag vou700 entwendete. a
Futzball. Am kommenden Sonntag den 13. ds . Mts tref¬fen sich im einzigen Ligaspiel, das an diesem Sonntag statt-ttndet, die Ligamannschaften des 1 . F .C . Pforzheim und desV . f. B . Karlsruhe zum Verbandsspiel , und zwar nachmittagsV»3 Uhr auf dem Platze des V . f. B. bei der Telcgraphenkaserne.Straßenbahnlinie 5. (Siehe Inserat in der heutigen Nummer.)
Konzerffänger Heinrich Hensel, der berühmte Wagnersängerund erst« Heldentenor am Stadttbeater in Hamburg wird an-

läßlich einer westdeutschen Gastspielreise auch hier in Karlsruheein« Morgenfeier geben , und zwar am 13. Februar im Fcsthalle - i
saal, vorm. M12 Uhr. DaS Konzert wird eine Wagner -Strauß -^
Morg«ncei«r darsiellen, in der d« r Sänger nicht nur die Glanz-
ttucke seiner Wagnerparticn , sondern auch eine

'
herrliche AustvahliL-traustscher Gesänge ausgenommen hat. Die Leitung bat die

«Firma Fritz Müller/ woselbst ssch Süut&a tu stabe» juih.
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fugend und Sport
TLer Arbeitersport am Sonntag

Klaffe A : Vorrunde -Spiel um die Kre - meisterschast . Der
Pfalzmeister des 6. Bezirks . Pirmasens , gegen den Bezirks -
mLifter des 8 . Bezirks , Aue in Aue . Beginn 2 Uhr . Um12 Uhr Aue Id gegen Grünwettersbach 1.

Sonstige Serirnspirle der A -Kiaffe : Pforzheim — Stein in
'i n ' Durmersheim - Fr .T . Karlsruhe in Durmersheim ,Klaffe 8 : Ebenstem — Bruchsal in Eggenstein , Liedols -

berm — Uuterowisbetm in Liedolsheim , für Gruppe Durlach
Ist am 13. Februar Spielverbot .

Kleine Nachrichten
Ersenbahnunfall in Berlin . Zwischen dem StaatSbabnhof

Alexanderplatz und der Janowitz -Brücke fuhr ein Stadtbahnzugin eine Arbeiterkolonne hinein . Wie die »B . Z. am Mittag "
meldet , sind drei Arbeiter schwer verletzt worden .Prozeß gegen Rotgardisten . In Men begann vor dem
-Schwurgericht der Prozeß gegen 12 des Mordes und 2 der Auf¬
reizung zum Mord angeklagten Bergarbeiter und Arbeiter die
am 19. März vorigen Jahres als Angehörige der in Esten ein -
zefuhrten roten Armee II Mitglieder der aus Sicherheitspolizeirrch Einwohnerwehr bestehenden Besatzung des WasterturmSgetStet haben .

Autounfall . Ein Automobil , das eifrig Rekruten trans¬
portierte , , st auf dem Bahnbof von FeurS (Frankreich ) von

.einem Schnellzug erfaßt worden . Fünf Jnsasten des Autoswurden gelotet .
_ Die italienische Regierung gegen die v - lfchewisten . Der« enat beschäftigte sich gestern mit der bolschewistischen Propa¬ganda m Italien . Senator G o r o f a l e hatte « irte kleine An¬
trag « über die Unterstützung der französischen Polizei betr . die
bolschewistische Propaganda an die Regierung gerichtet . Na¬
mens der Regierung antwortete Staatssekretäre Comandini ,d,e Italien sche Regierung werde nie eine bolschewistische Pro -
paganda dulden .

AuSstand in Reuhork . 800000 Arbeiter und Arbeiterinnen
der Neuyorker KonfektionSwerkstätten find in den Streik getre¬ten . um d,e Unternehmer zur Jnnehaltung der mit der Beleg¬
schaft geschloffenen Ueberernkunft zu zwingen .

das Gesetz zur Förderung des Wohnungsbaues angenommen .
Aufgrund dieses Geietzes sind von der ReichSregierung 1J4 Mil .
liarden Mark als Vorschuß für Zuschüsse iür WohnungSbauten
zur Verfügung gestellt worden . Ihre Verteilung auf die ein -
zelnen Länder wird in der nächsten Zeit erfolgen . Es wird
daher mit einer Wiederaufnahme der Wobnungsbautätigkeit in
den nächsten Wochen gerechnet werden können .

DaS Rcichsstcsetz über die Entwaffnung
TU . Berlin , 11 . Febr . Wie der »Lok.- Anz .

" hört , st die
Reichsregierung damit beschäftigt , das Reichsgesetz Über die
Entwaffnung vorzubereiten , damit der Reichstag lei seinem
Wrederzusammentritt sofort in die Beratung emtreten kann .
Die Annahme des Gesetzes muß bis zum 15. März ds . IS . er¬
folgen , da die Entente dre Entwaffnung bis Juli dS . Js . fordert .

Baluta -Berikbt vom 10. Februar
Der MarkkurS in der Schweiz notierte heute etwa 10 .21

Auszahlung Holland notierte 20.6S .Ä per hfl. Auszg

Ifiro

Schweiz notierte 9.84 M per schw . Fr . Auszahlung En .notierte 285 M per Pfd . Stert . Auszahlung Frankreich
4 .88 M per frz . Fr . Auszahlung Neuyork notierte 60.87
Dollar .

Wetternachrichtendienft der Badischen Landes»
Wetterwarte vom 10 . Februar 1021

Letzte Nactzrtctzte»
Große Diebstähle dnrch Eisenbahndedkenstete

Berlin , 11. Febr . ( Privat .) Rach Blättermeldungen
ans Elberfeld sind im Elberfelder Eisenbahudirektionsbe »
zirk in den Monaten November und Dezember 1929 3990 Fälle
von Beraubungen von Eifenbahugütrrn frstgrftellt worden . Es
wurden 319 Diebe ermittelt , von denen 197 Eisenbahnangeftellte
waren . Für die durch die Beraubungen entstandenen Verluste
mußten in der Zeit vom 1. April bis 1. November «her 36
Millionen Mark gezahlt « erden .

Wiederaufnahme der Bautätigkeit
WTB . Berlin , 10. Febr . DaS Reichsarbeitsministerium

teilt mit : Der Reichstag hat in der Sitzung vom 3 . Febr . 1921

Gewerkschaftliche Internationale
WTB . Paris , 10. Febr . Wie oer »Peuple " meldet , hat der

Nationalrat des allgemeinen Arbeiterverbandes in einer Ent¬
schließung entschieden , dre Frage des Austritts der C .G .T . aus
der gewerkschaftlichen Internationale von Amsterdam nicht in
Erwägung zu zieben . Auf dem zukünftigen Gewerkschaftskon¬
greß soll der Anschluß an die gewerkschaftliche Internationale
von Moskau nicht empfohlen werden . Diese gewerkschaft¬
liche Organisation mach« den Versuch , die Bewegung den poli¬
tischen Parteien untertan zu machen , die sich der dritten
Internationale angeschloffen haben .

Drohender englischer Eisenbahnerstreik
TU . Brüssel , 11 . Febr . England ist seit Mittwoch abend

überraschend vor die Möglichkeit eines EisenbahncrauSstande »
gestellt worden . Die Gewerkschaft der Lokomotivführer hat dazu
die Jmstative ergriffen aufgrund von nicht ganz aufgeklärten
aber ernsten Ereignissen auf dem Bahnhof von Mallow in der
Grafschaft Cork. Ein Entschluß der übrigen Eisenbahnerge .
werkschaften ließt , noch nicht vor , jedoch ist er durchaus möglich,
baß bei der Stellung der Arbeiterkreise gegenüber der irischen
Bolistk der Regierung die nationalen Eisenbohnergewerkschaften
dem Beispiel der Lokomotivführer folgen . Gefordert wird »ine
Untersuchung und die Garantie der Regierung für die Sicher¬
heit der Eisenbahner in Irland bis nächsten Dienstag .

Polen fordert die Entwaffnung der deutschen
Freiwilligenformationen in Ostpreußen

DA . Warschau , 10. Febr . Tie Agentur „ East Expreß " mel¬
de ! aus Paris : Die polnische Gesandtschaft in Paris hat im Na¬
men der poln scben Regierung dem Obersten Rat eine Note
Über die Entwaffnung der deutschen Freiwilligenformatioizen
in Ostpreußen Überreicht . Die durch zahlreiche Urkunden un¬
terstützte Note ist vorher dem Marschall Fach mitgeteilt worden .
Polen fordert : 1. Die Festsetzung der Höchstzahl der Reichswehr
in Ostpreußen und die Verhinderung geheimer Organisationen .
2. Die Entwaffnung von 5 Freiwilligenkategorien . 3. Die not¬
wendige Sicherung der preußischen Grenze nach Litauen zu .
Die polnische Note wird vom Obersten Rat bei Besprechung der
gesamten Abrüstungsfrage in Erwägung gezogen werden .

Nachdem auch gestern unter dem Einfluß des flachen s>^
lichen Tiefdruckgebietes :n Baden und besonders im Schwanzwald noch einzelne Schneefälle vcrgekommen waren , ist der fmj
Druck nunmehr vorherrschend geworden . Das Wetter klärte s»
infolgedessen in der Nacht auf und heute früh herrschte auch «der Ebene leichte, Frost . ■

Voraussichtliche Witterung bis Samstag nacht : Meist fe ,
ter , lokale Nebelbildung , trocken, Frost .

Lchneebericht der badischen Landeswetterwart«
vom 10 . Februar

Homcooati
Jtaguetop

Naturhe
Carl Te «
Haltestelle

vjankheitei
jfogenzet

Ruhstein : 25 Ztm . Neuschnee . Ost , bewegt . 6 Grad RSa.
Skibahn gut , fahrbar bis 800 Meter . Hund Seck : 20
5 Ztm . pulv . ' Neuschnee » Ost. 6 Grad Kälte . Skibahn sehr gg»
fahrbar bis 650 Mir . Furtwangen : 14 Ztm ., Breite »,
bronn 10 Ztm ., Titisee 8 Ztm .
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Schnktleirung : (Hrorg SdiBoftln . Verantwortlich : für Hx.
ttkel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann
kür Badische Politik . AuS dem Lande . Bemeindepolitik . A »z »er
Partei . GerrchtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; M
AuS der Stadt . Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau . OVtioJ.
senschafisbewegung , Jugend und Svon . Briefkasten Joses Ellei, ;kür den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .
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«Rlaoscrotand des RhsSne
Schusterinsel 32 Ztm ., gef . 8 Ztm ., Kehl 145 Ztm ., gef. 2,

Maxau 810 Ztm ., gef . 3 Ztm ., Mannheim 204 Ztm ., gef . 2 Ztm .

Mk. 1.50 die
tvergnüguvgSanzeigen finden unter dieser Rubrik keine Aufna>mrl

Karlsruhe . (Freie Turnerschaft , Abteilung Südstaltz
Morgen Samstag , abends 8 Uhr , in der »Luisenhalle "

, Ecke
Luisen - und Morgenstrahe , AbteilnngSversammlnng . Es wir»
um zahlreiches Erscheinen ersucht . Ms

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Heute abend im Lokal Kar .
tenansgave sur Lw,tv >t»er »ortrag am 22 . Febr ., & 1 .15 »Ä. —
Wintersportlerl Heute abend Besprechung im Lokal . 2* 2

Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Die Sänger Men
wir um zahlreiche Beteiligung bei der Beerdigung unserer ehe-
maligen Lokalwirtin . , 2®

Karlsruhe -M ühIburg . (Gemischter Chor Bruderbund un»
Gemischter Chor vertr Elsaß -Lothringer . ) Morgen , SamStag,
12. Febr ., abends 'A8 Uhr , findet im Saale »Zum Elefan -
t e n " , Kaiferftratze , eine kombinierte Sängerinnen - und Sänger .
Versammlung statt . Vollzähliges Erscheinen unbedingt erfor¬
derlich . 2683 Der Vorstand . ■

Bruchsal . (Die Naturfreunde . ) Sonntag , 13. ds . MS»
HalbtagStour nach Weiher , Ubftadt und zurück . Zusammenkunft )
1 Uhr am Schloßgartenübergang . Gäste willkommen . 2684 ;
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l! 8s lohnt sieh
die grossen Vorteile , d ' e ich Ihnen jetzt
biete , noch ausgiebigst wahizuuehmen .
Jn absehbarer Zeit dürfte sich kaum eine

f ielet» günstige Kautge .egenheit .wiederholen,
ch rate Ihnen daher iq Ihrem Interesse

jetzt zu hänfen.
Solange Vorrat

Damen-Halbschuhe, eleganteFormen , beste
Qualität , mit und ohne Lackkappe . . . . .

Damen-Halbschuhe, braun und grau , flotte
kurze Form . 148 .50

Damen-Stiefel, Chevreaux und Boxcalf, in den
neuest . Feimen,mitu . ohne Lackkappe 168 .50

Enka-Reklame-Stiefel für empfindiicheFüsse
bestes Fabrikat , niederer Absatz .

Herren -Stiefel in neuen, modern , flotten Formen
gute Verarbeitung . 148 .50

Herren-Stiefel , braun Boxcalf, gediegene Aus¬
führung , mit und ohne Derby . . . 210 .00

98»®
12«»»
139 5»
198 »«
139 »»
198 »»

' Gelegenheitsposten '

$/ Kinderstiefel22 - 28
» 9 .50

24- 26
45 .—

Schuhhaus Sriha
Ludwigsplatz . 2835

Knieliugen- EtaMholzoerstelgeMg.
! Tie Gemeinde Knielinge« »ersteigert
aus dem Gemeindewald Grund und Langheck am
Montag» de« 14 . Februar 1921 nachverzrichnete

Hölzer :
doa 0,50—4ch0 Fm

0,60—1
40 Lichen
15 Buchen

120 Eschen
116 Rischen

17 Bellen
20 Asien
5 Birnbäume

11 Kastanien
3 Lrlen

18 Jffen
40 kanad. Pappeln »

0,40—2
0,50—2A0
0,60—2,60
0,40- 2,50
0,30- 1
0,40- 1
0,30—1
0,60—2
0,60—1,20

Kulj
Zusammenkunftvormittags J/*9 Uhr am Rathans .
üge fertigt Waldhüter Bechthold. 302«
knielingea , den 3. Februar 1921.

Ter Gemeinderat .

Arbeiter!Werbet für den
.Volksfreund - .

Schreiben Sie
schlecht

dann verbess . 8le doch
ihre Handschritt
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Widerruf .
Die Aussagen , Bürga »

meister Jäck habe d«
Familie August Achrit
50 Pfd . Wein ucker zage-
wiesen, nehme ich aü ü» '
mir erfunden zurück tmftt j
TragungjsämillcherKosioe
Brötzingen, 10. Febr . 1WL

Ernst Aldinger .
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Pferde -SchlSchterei
Rupert Schneider ,
Karlsruhe - Akühlbnrg ,

Rhelnstraße 56 .

Wo kaufe
ich meine gctr . Anzüge »
« rbrrzirher . Ulster ,
Hosen, « eißze » a, « röbet

nsio » bei

A . Schap
2186 Kalsersir. 87

Eing . Waldhornstr .

Schlchimer
mit Spiegelschrank, Eiche
imit ., sowie neu « Kleider »
schränke , Nußbaum imit ,
von 47b Mk . an za dert

Levy . Möbelg
Markgrafenstr . 22 .

>LV -rks,K-,
I sofort . Jn aö« 1

cinschl . Geschäften
haben . Biele

Anerkennungen.
Zcniralvcrsand :

Laboratorin «

« Id c
gebiet

ihrer
ihrer
, und’

oder

I ) Blika “

\
JugtndM tür Entlchied. GhrUteRtum
Karlsruhe i . B. bteinstrasse 31

Sonntag, den 13. Februar 1921

8 . Jahresfest
Vormittags 10 Uhr : Ev. Stadtkirche :

r estgotf esdienst
Festprediger : Piarrer Waldscbmidt , Liebenzell .

Nachmittags 3 Uhr : Gr. Festhalle :
Festversammlung

Festredner : Schriftsteller E . Schreiner , Korntal .
Thema : Ein Leben voll Sonne . 2i55

\
Abends 8 Uhr : Eintrachtsaal :

40 . Jahrestag des
Juge ndbundwettverbandes

- Jedermann ist herzlich eingeladen .
Programm , das zum Eintritt berechtigt , 2 Mk . an
der Nachmittag - und Abendkasse . — Säle geheizt .

ir: v

/ \
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»ruar
Festhalle ! Sunnit ; 13. Faaruar,vorn il ‘/2 Uar

Grosse Kiorgenfeier (Wagner -Strauss ) |
Heldentenor Kammersänger Heinrich 0

EIVSEI ,
Begleitung und Soli : Karitvltz Malier -Attacke *.

rnltng , den 11 . rekn » 1931 .
Kaiserstraße

133.
Landestheater

Der FniscMtz
6>/s- 9 '/.. Uhr .

Konzerthans
Volksbühne h 4

Pension Sehö.Ier.
7- 9 Uhr . Nur noch 3 Tage — Sonntag letzter Tag

Die brennende Stadt
Mit . 17.—

Im •Feb ' -
Zwan ?s - Einquartie¬

rung “ 7 (14 .40). — So . 13 ,Me Meistersinger von
Nürnberg “ B. (25.— ). — Mo . 14. Volksbühne J5
„Der Evangellmann “ 7 (17.— , nur Stehplätze
vorhanden ) — Die . 15 . »„Martha “ R ' /a (17 —). —
Mi . 26 . »„Der L<ibvardist “ 7 (12.). — Do . 17.

Der 4 . Film der „Nirvana “ Serie . 2637
Detektiv - Sensation « - Abentenrer -Schlnner in sechs Akten

i Karten zu Mk. u . 2 — (zuzügl .Steuer ) in der Musikallenhdle
Fritz Müller .
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Bonitooathie >
Yagnetopathie* Naturhellkunde

Kombiniert \
i rationelles \

Heilverfahren
Spezialbehandlung alter

chronischer langjährigerLeiden , 14 jährige Praxis
Carl Tesohke . Karlsruhe . Karl WUhelmotrass » 38, 1 Treppe .^ _ n _ _ i_ n . v t.. i . . . _

Üiifrnlliillf
346bcrtnuft

6töM . KraukknHans

Haltestelle der Elektrischen Georg Friedrichstraße , Linien 4,1 uni
Sprechstunden : Werktags 10—1 und 3—5 Uhr .

Epilepsie , Her »- , Nerven -, Magen - , Darm -, Leber - , Nieren -, Lungen -
feiden . Glicht. Rheumatismus . Flechten , offene Füße , alle Kinder
wnkheiten , Gallensteine , Hämorrhoiden , Frauenleiden , Kropf und

Magengeschwüre ohne Operation , Haut - und Geschlechtsleiden .

OkkssorizeMche Vorschrift
mtt die Reinigung der öffentlichen Straßen

und Plätze der Stadt Karlsruhe .
Auf Grund der §8 87a , 108 Ziffer 5 P .Str .-
S .B., 8 566 Ziffer 10 RSirG .B ., ß 0 Absatz 5.
der GesundheitSvewrdnung vom 23. De .

zeolüer 1908 und 8 26 Absatz 1 und 8 de » LrtS .
stroßcnge'etzeS wird mit Zustimmung des Stadt ,
rai* und wach VollziehbarteitSerklarung durch
Erlaß des Herrn Landeskommissars vom 1. gehr .
Ml die nachstehende

»rtSpoligeikche Barschrift 1
' « lassen :

ß 1 . In den Stadtteilen Beiertheim , Dax -
lanven, Grünwinkel . Rintheim und Rüppurr

obliegt innerhalb des geschloffenen OrtSetterS
die Reinigung der OrtSstraßcn nebst Gehwegen
den Anliegern .

, . SIS Anlieger gilt der Eigentümer bezw. Erb -
l - Unberechtigte des angrenzenden Grirndstücks ,’

fc» jedoch das Recht zpsteht , einen für di« nach¬
stehenden Verpflichtungen hafdenhen Stellver¬
treter zu bestimmen und der Ortspolizeibehörde
aawbaft zu mache«.

8 i . Tie Reinigungspflicht erstreckt sich aus
die Länge des benutzten Grundstücks und um¬
faß, pen Gehweg , srmne di« Fahrbahn der Straße

bis zur Mitte mit den nachstehenden Arbeitslei¬
stungen :

1. Fahrstraße und Gehweg find in der Woche
mindestens zweimal gründlich zu kehren ; der
sich ergebende Kehricht ist ordnungsmäßig zu
beseitigen. Bei trockenem, frostfreiem Wetter
muß vor dem Kehren eine genügende Bespren -
gung mit Waffer stattfinden .

2. Soweit die Straßenrinnen auch zur Ab.
i leitung des häuslichen und gewerblichen Abwas-
j (etä dienen , find sie nebst den Ablaufrinnen der
jtzaustr durch reichliches Ausgießen von Waffer

spülen . In gleicher Weise ist die Umgebung
Brunnen zu reinigen .

8. Bei Schneefall ist alsbald der Schnee vom
Gehweg zu entfernen und auf der Fahrstraße
»eben dem Gehweg so zu lagern , daß die Rinne
sreibleibt.

| Die Fahrbahn ist soweit von Schnee frei zu
imachen , daß Fuhrwerke verkehren können .

Bei eintretendem Tauwetter find Schnee und
Bereisungen auf Gehweg und Fahrbahn in der
gieichen Weise zu beseitigen .

Bei Eisbildung mutz die glatte Oberfläche
auf Gehwegen und Fahrbahn mit Sand oder
Ische bestreut werden . Unebenheiten der Eir¬

und Schneedecke, die das Gehen erschweren , find
abzuheben, sogen . EiSschleifcn alsbald nach ihrer

Entstehung abzustumpfen bezw. zu beseitigen .
Tie Stratzenrinnen müffen auch bei Frost und

Tchneewettcr für den Wasserlauf offen gehalten
werden.

8 4. In der gleichen Weise haben die Hans
und Grundstückseigentümer im ganzen Stadt¬
gebiet für die Reinhaltung ihrer Privatwege

ihrer gegen die Ortsstraße offenen Hofräume
ihrer zwilchen den Häusern gelegenen Winkel

und ihrer unoebauten , nicht landwirtschastlick« er gärtnerisch genutzten Grundstücke zu sorgen
Dasselbe gilt von dem Durchgang der Kaiser -

Silhelm -Halle .
8 b. Die Stadt besorgt :
k. Das Reinigen aller von den Anliegern nickst

M reinigenden öffentlichen Wege und Plätze im
-en Stadtgebiet , sowie der QrtSstraßen und

, >. .. ^ gr in den in 8 1 nicht genannten Stadt -
l * uen.

*• Dar Streuen bei Glatteis und die Beseiti
lM >« des Schnees auf öffentlichen Plätzen und
» Mraßenübergängen sowie die Offenhaltung der

äroßen bei Schneefall in den im § 1 nicht
«' "«nnten Stadtteilen .

® te nähere Regelung bleibt dem Stadtrat im
weuehmen mit der Polizeibehörde überlasten .
h ^ . ^ . bsuch in den in 8 1 nicht genannten
dfadtteilea , in denen also nach 8 b dieStraßen -
^ Sung im allgemeinen durch die Stadt be -

wird, können die Haus - und Grundstücks .

♦„Zwanvs -Einquartierunsr “ 7 '(14 .40) . — Fr . 13.
„ Iphigenie aui Tauris “ (Oper ) 7 (17.—) . — Sa . 10.

neu einstudiert : » „Judith 1 61/. (12.—) . — So. 30 .
Margarethe “ 6 (20,—). — 31. V . Sinfonie-

Konzert 7 (6.—) .
Im kinwaotfisneSo . 13 . » .Neunzehnhunde ’ tneun -
>»> nlWiSri0i !l\ yelfn7fii .—)- D*e lB.Volkshflhne
L 5 „Pension Schöller “ 7, — Fr . 18. Volksbühne
L 8 „Pension Schöller :,-7. — So . 20 . * ;Zwangsein -
quartierung “ 7 (11 .— ).

Umtausch . der Vorzugskarten und Vor¬
kaufsrecht der Inhaber von Vorzugskarten
am Samstag den 12. Februar , nachm . > >4—5 Uhr
allgemeiner Verkauf von Mont , den 14. Febr . an

Hundeserfte!q?rv >st.
Am DieuStag '' den

18 . d. M . , vormittags
11 Ithr , werden im städt.
Hundezwinger , Schlacht-
hauSilr . 17, folgende her¬
renlose Hund« öffentlich
gegen Barzahlung ver¬
steigert ; 344

1 Pinscherbastard ( männ -
lich) , und l deutscherKurz¬
haarwelpe (männlich) .

Karlsruhe , I0.glcbr.l921.
Städtische » Schlacht -

und Biehhvfamt .

I Schneiderinempfiehlt sich in
allen Nacharbeiten
Morgcnftr . 81 , pt.

MMtMtris
liefert

Buchdrnckerei Geck L Cie

Einziges Ligaspiel
am kommenden Sonntag

den 13 . Februar , nachmittags halb 3 Öhr
am kommenden Sonntag

den 13 . Februar , nachmittags halb 3 Öhr

auf dam V. f . B .- Platz bei der Telegrafte-Kaserse

1
.
F

.
C

.
Pforzheim s

Südu/esikreismeistEr 1920 21
gegen

. £ •

Karlsruhe

Betrieb eine außergewöhnliche Verunreinigung
der öffentlichen Straße mit sich bringt ( z. B.
Verteilen von Reklamezetteln ) .

8 ».
Zuwiderhandlungen werde « nach den im

Eingang angeführten gesetzlichen Bestimmun¬
gen besttaft .

8 10.
Diese ortspolizeiliche Vorschrift tritt sofort

in Kraft . Die Vorschriften der 88 48 und 58
bis 62 der St .P .O . vom 18. September 1388
mit der Ergänzung vom 1. Oktober 1818 treten
gleichzeitig außer Kraft . O .Z . 18

Karlsruhe , den 4. Februar 1821. 858
Ba » . Bezirksamt . - Polizeidirektion

« > polizeiliche Verfügung vorüber .
L^ nd zur Uevernahme der Straßenreinigung9 o«m in 8 2 genannten Umfange verpflichtet««. wenn besondere Umstände der Stadt die

Befahren der tzirschbrücke.
Mtt Zustimmung des SdädtratS und nach

VollzichbarkeitSerklärung durch Erlaß des Herrn
LandeSkommiffars vom 1. Februar 1821 wird
folgende . I

«rtSpolizeiNche Borschrist I
erlassen : f

Auf Grund der 88 8 und 21 des Gesetzes über
den Verkehr mit Kraftfahrzeugen vom 8 . Mai :
1808 ( R .G .Bl . S . 437) und de , 8 W der Ber . !
ordnung aleichcn Betreff » vom 8 . Februar 1818 ‘
(R G Bl . S . 388) erhält 8 28 der Straßenpolizei¬
ordnung vom 19. September 1893 folgende
Fassung :

8 28.
Das Befahren der Hirschbrücke mit Wagen , zu

'
deren Fortbewegung infolge ihres ©etmdjfcS
mehr als zwei Pferde erforderlich sind, und mit
beladenen Lastkraftwagen ist verboten .

Tie Vorschrift tritt mit sofortiger Wirkung in
Kraft . O .Z . 21

Karlsruhe , den 4. Februar 1821. 325
Bad . Bezirksamt . — Polizridlrektivn .

-Wäscherei
Schorpp
liefert schnellstens

Annahmestellen t
Karlsruhe :
Rernhardstraße 8
Kaiserstr . 34 U. 243
Gerwigstraße 46
AmalienstraBe 15
Waldstraße 64
Wilhelmstraße 32
Augustastraße 13
Schillerstraße 18
Kalserallee 37
Gabelsbergerstr . 1
Rheinstraße 18.
Durlach :
Hauptstr . 15 .

Hohe Preise!
erndet »Mto

1
. nu% genannten Stadtteilen die in 8 2 Zif -

bezeichneten Verpflichtungen bezüglich

iführung der ihr obliegenden RemigungS -
llten unmöglich machen .

. » Den Anliegern obliegen auch in den in1 nicht « - ‘ - -
>6 und 4

- » Abwege .
Unbeschadet der aus den vorstehenden

^ MUumungen sich ergebenden Pflichten der An -
^ und der Ltadtgemeinde haben , wenn OrtS -
Jtn oder andere öffentliche Wege durch Bau.

ssrabarbeiten , Abladen von Kohlen und
Zerstreuen von Verpackungsmaterial ver »

^
-fnigt werden , die Verursacher der Verun -

sowie diejenigen , für welche die oer »
! L ^ !" kenden Arbeiten vorgenommen werden ,r *,

0le sofortige Reinigung Sorge zu 1

'Erlöschen der Maul - und Klauenseuche .
Im Vorort Rüppurr ist die Maul - und Klauen¬

seuche erloschen . Tie für den Vorort , als B«-
obachtungsgibiet , angeordneten Maßregeln wer¬
den mit Wirkung vom 28. Januar 1921 ab auf¬
gehoben . 351

.Karlsruhe , den 5. Februar 1921.
Badisches Bezirksamt II — Polizeidirektton c.

Dasm tragen .
gleiche gilt für di« Inhaber von Ge»'ttr odex einzelnen Verkaufsständen , deren

ist es , dass alle ****
zerrissenen Strümpfetadellos erneuert

werden in der8trumpterueueru»ga-Anslast
L Engelhard , fiartenstr. 11 , Hth. UL

für getr . Kleider , Unifor¬
men , Schnho , « S -che,
BmchSngc , Fed
te« re. zahlt

S. «ttlmd,
"SST

Efieuwelnürahe82.

Mllcheb
Beim MrS

Eine
ganze
für
nur
erbalten Sie durch daS
»« irtschastNche Arbeit -
nehme « - Laschenbach “.
Enthzit alles , was man im
täglich. Leben rasch wissen
muh, z . B . : Verfassung, '
?iriedcnSdcrtr .. Heerwelen,
Finanzen , Steuergeletze,
Mfenbahuwefen , Auswan¬
derung , Unternehmer - und
Arbeitnehmer - Verbände ,
WlrkschaftSfhsteme , Dattel »
wesen , Redekunst, Massen-
vsycha 'ogie, Sowjet -Nuff -
land , Arbeiter - und An-
gestelltenrecht, BctriebS-
räterecht , Soziale Ber -
stchenma , ReichSversor-
gungSgesetz , Systeme der
Volkswirtschaft, Soziali¬
sierung . Gewinnbeteili¬
gung,

'
Indexziffern , Tah -

lor - System, Schulwesen,
Bolkswittschastliche Fra¬
gen, Valuta . Einkommen
ufw. PreiS^ S.-, PortoSO^ )
BollishuchhMdlimg

Adlerstr. 16.

MlttUltMltil )
Friedensstoff, preiswert
abzugeben. V S « s «
Waldhorustr . 32. 4. St .

Nastatter Anzeigen.
Lebensmttlel-verteUunq

für die Zeit vom 11 . bi» 17. Februar 1921.
1 . AuSlandSbntter , Kokosfett und Schweine-

schmalz im freien Verkehr wie seither zwn
Tagespreis .

2. Kond. Milch , gezuck . und ungez ., in den ein.
fchlägigen Geschäften im freien Verkehr.

3 . Die Zulagen für lverdende und Men !«
Mütter werden am TienSt -' g, 15. d. M ^
im RachauSfaal , nachmittags von 3—6 Uhr,

- vusgegeben . Sonderkarte und BrotauSweis
vorzeigen . Rachforderungen kann nicht
entsprochen werden . 347

Rastatt , den 18. Februar 1821.
Der Kommunalverband Rastatt -Stadt .

Bade n - Ba den.
Arbeitsamt Badtn -Baden

<Bezirksarbeits « achweis ) .
Männliche Abteilung .

Offene Stellen .
1 Beschlag , und Wagenschmied , 1 Kupfer -

schmied, 1 Sieingießer , 1 Schreiner nach aus¬
wärts , 2 junge Schneider nach auswärts , 1 Da¬
menfriseur , 1 Lackierer .

Stellen suchen :
1 Güttler , 7 Bauschloffer , 1 Installateur , ein

Mechaniker , 1 Färber , 1 Tapezier und Polsterer ,
1 Sattler , 3 Schreiner , 5 Bäcker, 10 Friseure ,
3 Schuhmacher . 8 Maurer . 1 Zimmermann , 2
Gipser , 11 Maler , 3 Schr ' ftseher , 1 Ofensetzer.
1 Maschinenmeister , 1 Photograph , 2 Fabttk -
arbeiter , 19 Kaufleute , 8 Bürogehilfen , 18 Haus¬
burschen , 5 Kutscher , 12 Dautaglöhner , 64 son¬
stige Taglöhner . 4 Kraftfahrer , 1 Schriftsteller
1 Musiker , 2 Badewärter , 2 Zahntechniker , sechs
freie Berufsarten .

Weibliche Abteilung .
Offene Stelle «.

28 Köchinnen , 2 Zimmermädchen , 78 Allein¬
mädchen, die bürgerlich kochen können, - für hier
und auswärts .

Fachableilung für da » Fremdengrwerbe .
Offene Stellen für die Saison .

3 Silberputzer , 6 Kupferputzer , 8 Küchenbur¬
schen , 3 Bürofräulein , 8 Büfettfräulein , 4 Haus¬
und Küchenmädchen , 10 Köchinnen , 6 Bei - und
Lbaffeeköchinnen, 6 Haus - und Serviermädchen ,
60 Haus , und Küchenmädchen .

Stellen suchen.
2 Geschäftsführer , 5 Buchhalter , 48 Kellner .

23 Köche , 5 Portier , 21 Hausburschen , 5 List und
Pagen , 36 Servierfräulein , 30 Zimmermädchen ,

LehrfingSvrrmittiung.
Offene Stellen .

1 Bäcker, 1 Buchbinder , 1 Buchdrucker, 1 Bür¬
sten- und Siebmacher , 1 Fttseur , 4 Rahmen -
glaser , 3 Kaufleute , 2 Maler , 3 Bauschloffer ,
1 Schreiner , 1 Schuhmacher , 1 Tapezier und
Polsterer .

Lehrstellen suchen:
1 Bäcker, 4 Elektromontcure , 2 Friseure , ein

Gärtner , 1 Glaser , 2 Installateure . 8 Äaufleute ,
2 Konditoren . 8 Mechaniker , 8 Metzger , 1 Satt¬
ler , 10 Bauschlosser , 4 Schneider . 1 Schriftsetzer ,
6 Schreiner , 6 Schuhmacher , 2 Mädchen als Klei,
dcrmacherinnen , 2 als Verkäuferinnen am lieb¬
sten in der Paplerbranche .

Angegliedert find dem Arbeitsamt :
OrtSstelle für ErwerbSlofenfürforge , Arbeits¬

nachweis für Kriegsbeschädigte und Lazarett -
infaffen .

Gemelnde-Amlageu.
Die Ende Dezember v. Ir . angcforderten llm -

lagebeträge für das Rechnungsjahr 1928 (1 .
April 1920/21 ) sind längst zur Zahlung fällig -
^ worden . Tie Säumigen werden hiermit an
Zahlung erinnert . 84k

Stadtverrechaung .

Gmail - Geschirre
werden dauerhaft repattert (nicht gelLttt ) m

GWtt-RkjlMUkMlM
Karlsruhe» Körnerstr. 3- , im f-of. Jeief . 1421

Durla cher Anzeigen.
Sützfloft .

Wir geben unsere Restbestände an Süßstoff zu
i folgenden Preisen ab :

ein H -Bttefchen zu 8,75 »# ,eine G-Packung zu 5,55 Jt .
Hiesige Geschäfte, die - den Kleinverkauf über¬

nehmen wollen, können ihren Bedarf von uns
erhalten . 346

Durliach , den 18. Februar 1921 .
Kommnaaloerbaa » Durloch -Ltadt .

Arbeiter . Sportbarlell Durtach
vereint mit dem

„ Jnstrumritztal -Mnsik -Berein "
und 2649

Musik-Berein ^Lhra".
Sonntag , den 1». Februar» «achmittag »

S Uhr
_

in der Festhalle Dnrlach
W ohltätigkeits -

Anfführung ?
zuS«nfte»d. aotleidkatze«KillderDurla- S
wozu wir die Einwohnerschaft DurlachS höflichsteinladeu mit der Bitte , die Sache unserer not¬
leidenden Kinder mit regem Besuch zu unter¬
stützen. — Kinder unter 14 Jahren haben keinen
Zutritt . Der Borstaad .

i ! ■

T | j- n

'ftM

‘V. ,

< h : ' •

l j
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Ufretta « de« 11. jVeBntat 1921 EfHf H

Schweine*
schmalz

14 - !Pfd.
Mk.

Speisefett
'
L12 - S -

ßccssfett
Pfd .

Mk .

o(teu

14 -

Wmzenftll
in Tafeln

Pfd .
Mk. 14 -

Pfd .
Mk. 12 -

325| Pfund
Mk.

Beienheimer
SWill -Verei».
Samdtag , IS . Februar ,

3/s8 Uhr , im Lokal

Mitglieder-
Versammlung
Um zahlreiches und pünkt¬
liches Erscheinen wird
gebeten.

«.kLmvnix
pnvnix — LumrmiA

SmrtpitU Fneati;artm.
Vereinslokal : . .Golde¬
ner Adler , Karl -Friod -
richstraße . (Tel . 2596 ).
Postscheckkonto 28360

Girokonto :
Städt . Sparkasse 3720 .

Ubungshalle : Marstall
Übungsstunden :

Dienstag und Freitag

Samstanr . 12. Februar ,
nachm . 4 Uhr

Han db »,11-W ettnptel
gegen Hochschule

(Fasanengarten )
Sonntasr , 13. Februar
I . und II . Mannschaft

ln Mannheim
(gegen V . f . K .)

IV . n . V . Mnnnschatt
ln Klirlneh

VI .n .VH . Mannschaft
ln Dnmnepsheim
Leichtathleten :

9 Ubr :
II . Handball - Mann¬
schaft — II K . F . V.

10V2 Uhr :
Waldlauf (einschließl .

der Jnn 'oren ).
Die Junioren werden
auf ge fordert , ihre neu¬
en Mitgliedskarten als¬
bald bei Her - ' ' Schi 'le .
Etlingerstrasse 17 ab¬

zuholen .
Freitag , II . Februar ,f ‘/ .

“Uhr :
Monatsversammlnng
Zahlreiches Erschei¬

nen ist Pflicht !
Samstag , den 12 . Febr .,

Wintir-Fest

Sonntag , 18 . Februar
n .- V . in Rintheim

gegen Nordstern .
Beginn ‘/j3, 1, ' /-U und

9 Uhr.

kl . Fcsthallcsaal ,
Eintritt nur gegen

Programm .
Voranzeige . Sonntag ,
den 20. Febr ., 2>/i Uhr ,

Pokalspiel
gegen PliUippsbnrg

(Fasanengarten ) . 2350

Kene Sprachen
(Englisch — Französisch — Italien , usw .)

in und außer dem Hause
Einzel u . Klassen . — Erfolg in 60 Stunden

(System Ritter ) 2373
Anmeldung tägl . 9— 11 , 1—3 Kömerstr . 30 ]

Privatlehrer : H . K . Ritter .

Hüte

Mützen

Schinne

Stöcke

Iheodor

Zenker
Kalsersfr . 6i
gegenüb .de : I
Hochschule I

Sport-
Artikel
Uni¬

formen
alter
Hüte

Mützen-
macherei

Grosse Posten

Herren - Artikel
neu eingetroffen

Efnsatzhemden . 60 .- 47 .- 45 .- 42 .-

Nachthemden . . 98 .-

Normalhemden . 62 . - 58 .- 52 . -

Unterjacken . . , . 39 .- 35 . -

Garnituren (Hose und Jacke ) . 95 - 80 . -

Unterhosen . 54 . - 48 . -

Socken . 10 .75 7 .50

Socken , feinfarbig . . .

Sportstutzen . 25 .-

Tuchgamaschen , schwarz , braun , grau . . . . .
Hosenträger mit Ersatzteilen . .
Hosenträger , Gummi . 16 .50 13 .50

Sportkragen , Pique .
Sportkragen , Rips . . . .

Stehkragen . . 7 .50

Selbstbinder . . . . . 14 .50 10 .50 9 . 50

Für Konfirmation u. Kommunion
Weisse Hemden . . . . 54 °°
Serviteurs glatt, m . Halsweite 14 30
Serviteure Falten , mit „ 15 50

Manschetten . . . . 10 50
Stehkragen . 590
Stehumlegekragen . . 700

2647

Paul Burchard
143 KaiserstraBe ■r « : « nnninniin ias iKaiserstraBe 143

AtMttSilMbk
'iltriitkbiiid

AahlfteNe Karlsruhe .
Am Montag , den I I . Fe 'rrnar . abends

halb » Uhr (gleich nach Geschältsschlufi )
findet im . .Colosseum" (Saal Hl), Wald-
stratze 16/18

MWeder-VersMAmis
2636

Hat*
machet ei

statt. Tagesordnung :
1 . Stellungnahme zum Gau - und Ver¬

bandet g.
2. Wahl der Delegierten zum Gautag .
3. Aufhellung der Kandidaten zur Ver-

bandetag -Delegiertenwahl.
4. Ersatzwahl eines Vett >elerS zum Kartell .
6. Sonstige VerbandSfragen.

Wir ersuchen um zahlreichen Besuch dieser
Versammlung.

Die Ortsverwaltung .

Reichsbuvd der KriegsttMigien,
Kriegsteilnehmer und Hjnterdl'edenen

Ortsgruppe Karlsruhe
Geschäftsstelle: Beiertheimer Allee 10.

Wir briugen unseren Mitgliedern zur Kenntnis
daß wir au« den HeereSbeständen eine Anzahl
Iivil -Bnzüge , Schuhe « ad Alfter erhalten , welche
in den nächsten Tagen für unfere bedürftigen Mit¬
glieder zum Verkauf gelange » sollen. Bei den An¬
zügen handelt e« sich um meist ««getragene Waren
Größe 46—48. Die Schuhe find uagetragen , ebenso
die Ulster. Der Preis für einen neuen Anzug beträgt
etwa 110 bi« 120 Mark, der Preis sür ein Ulster
ebenso sür Schuhe 100 bis 110 Mark. Wir ersuchen ,
unsere Mitglieder , welche bcabstchtige», solche Daren
,u kaufen, sich sofsrt in unserer Geschäftsstelle nach
mittags von 3 bis 6 Uhr gegen Borzeigen der Mil
gliedSkarte zu melde«. Der Betrag ist bei der Be¬
stellung sofort zu entrichten. 2643

Preiswerte Aussteuer - Angebote
Verkauf ab Freitag , den 11 . Februar

Weisse Wäsehetuehe
Weisse Rauhkdper .
Weisse Bett-Damaste
Handtuehstoffe .
Bett-Kattune .
Hemdflanelle gestreift
Hemdflanelle kariert .
Schönen Stoffe . . .
Strohsack -Lelnen 138

. . . 15 .50

. 19 .50
ISO cm breit 49 .50
. . 14 .80
. . . 19 .50
. . . 18 .50

Meter Mark
14 .80 13 .50 Q50

18.00 I6 80
42 .50 38 50
12 .50 IO 50

18 .50
15 .50
19 .50
26 .50

15 .80
10 .80
18 -50
21 .00

cm breit . 14 .50

1480
990

1980
1950
| | 80

Bettuch- und Kissen -Leinen — Bettbarchente — Bettuch-
blber — Bettücher — Kissenbezöge — Wolldecken
Weisse Damen - Wäsche — Trlkotagen — Schürzen

Bett-Vorlagen — Betttedern usw.

Kostüme -, Kleider - , Blusen -Stoffe

Herren - und Knaben - Anzug -Stoffe

Herren - und Knaben - Konfektion

Konfirmanden - Anzuge oMkeH^bTĝ Mk. 315 .— 390 .— 425 .— 490 .— 530 .—

Joh .
Hertenstein . FrilZ KOCil Karlsruhe

iiummtiniiiiiiiiiiniiitiiiniiiiimiiiiiiii HeiTCOStr. 25.
Besichtigen Sie meine 10 Schaufenster ! 2648

MÄmikmüL
« .8 .18 OS-

Telefon 3637 .

Samstag , 12. Februar :
I . und II . Sehfllcr -
Mannschaft aut dem

K . F .-V . -Platz
3 Uhr :

Junioren ant nnnerm
Platze gegen K .F .V.-

Jnnloren .
8 Uhr abends :

Fortsetzung der
General -V. raammlg .

im Lokal
Zutritt zur Gen .-Vers .
nur durch Vorzeigen
der Mitgliedskarte am

Saaleingang .

Auf aal

GeMe-
und

FrSchie-
Kuusmtz

dir auf weiterer

107 «

Rabatt . I

Sonntag , 13. Februar
3 Uhr :

F.V.Landanl
gegen

Fraifkonia I
II . nnd III . gegen

Ballspie ' klub Pforz -
Iielm II . nnd III .

Beginn ,l <2 u . Vjll Uhr
IV . nnd V. ant dem

V. I H. Platz
*/*ll und 9 Uhr

Nach den Spielen :
Zusammenkunft Im

Lokal

PiiorosaHeiiinsiiii
KARLSRUHE *

KaiserstraBe 91 , j
l )r . v . Asten . —
SchmerzloseBe -
handl .d .Gonorr -
hoe . Heilug .ohn .
Berufsstörung

in kurzer Zeit
möglich . Blut -
untersuchunge «
(Wasserm .) Sy
pbilisbehandlg .
Sprechstunden :
werktags von
11 —6 Uhr , Sonn¬
taus v . 10—1 Uhr .

ZeiierdesliiM 'Mm» M «n|t
Unsere diesjährige Mitali eder -Bersarr -rim^

findet am Freitag , de« 48 . Februar d. Hg, ^
ave »d8 « Uhr » »n kleine « Rathaussaal hier stP'

Tagesordnung :
1. Jahresbericht des BorstaudeS.
2. Kassenbericht.
3. Beitrags - und Zuichuß-Tr '' -ihung.
4. Etwaige Anträge der Mitglieder .

Hierzu laden wir unsere berehrlichen Mitglietn
(auch Damen ) mit der Bitte um recht zahlreiche? Er¬
scheinen ergebenst ein. « 8

Karlsruhe , den 9. Februar 1921 .
Der Borstan ».

BH

’ftSarK.Vo»!raih 5o"“
l str. 23

Beginn neuer Kurse.
Einzelunterricht , Mittags - u .Abendkurse
Gefl .Anmeldungen nachmittags erbeten

Leder - Wctmn jdjeitj
gewalkt und mit Naht in jeder Paßform .

Große « « » Wahl von 70 Mk. an . Auch werdch^
Gamaschen von geliefertem Leder anaesSMs
Ferner empfehle prima Wickel-Gamaschen zu 28 rn -

Paul Riedle , Sattlerei Waldhornftr. 7L

Qelfariien — LacHiardH
schnelltrocknend — gebrauchsfertig

für Anstriche aller Art
Maler - Artikel

vorteilhaft
Im Farbengezohlllt , Waldstratte 11

mmmmmmmmam beim Colosseum .

Maler - Arbeitei
Empfehle mich in allen vorkommenden
Maler * und Anstreicher - Arbeite «
sowie im Tapezieren v . Zimmern etc .
bei billigster Berechnung -,

Emil Daeschner 9 MalergescI)i
Wohnung : * ** Werkstatt '

Scbfltzenstr . 18 Werderstr .

DiplI. Schreibtisch , raai,iö ’-mit Roll
Gichenplatte , sowie moderne Rücheueinrichta «»

liefert
Schreinerei H. Schmitt, Grstnwinkel, MSrscher^ ^ .

Bruchsaler Anzeigeri .
Kartenausgabe

am SamStag , den IS . Februar 1021 , bsn ^ 7
12 Uhr vormittags an die Buchstaben V biS cinsob-

^
Nachmittag » findet keine Kartenansgabe fi^
Am Montag , den 14. Februar 1921, Starten«u*Ä ;

« n diejenigen BersorgungSberechtigten , die veM»z
haben , ihre Karten rechtzeitig abzuhoien.

Bruchsal , den II . Februar 1921.
Sommunalvcrband Bruchjol . 2tadt .

KarteaouSgaliesteile .

Für Bruchsal suchen wir auf sofort zuvcri .

Ikilmlgsträgkrli«)
Bewerber wollen sich bei

« . Lstertag , Pfeiiergasie 4, meiden.

ikrtag des Uoiksfreuxd .

No.

pdbolunp in
^ gen 4 bv — .

6lnn
f» Sampfa

Das Zu
DTB . A

^ PgSsitznng de
UHinglgen übe~

« i der Konf
ei«genommen
bayerischen 8
der » «, „ flnifteri

t ti(g dringen !
tilgten auf
Wnisteriaira
msterprSsiden
feien streng !
mfolgedeflen
»eben, welch:

Die Re !
, »d U n a b I
Jnterpellatl »>

«S al » eini
Lerhöhi

Der Redner
fiegierun
enngSpar
klärung ins
mit, daß eS
Schritt doch i
Kühlung zu

Auch hi«
»NfS entschie!
KauscS ein
Sozialde

.der Sitzung ,
gelegenheit <i

/ stürmische » i
, « rterbrochen.

Ra » W
dar Hau », I
Würde de» t

^« e sozialde»
Berhalten

mentaris
and »iS ein

der der Rl
Sie könne
teilnehme»
taugen nac
gebe» , indi
denkt die b
sich ergebe :
«rhmen ?

Rach I
Stang (.
ht der dar
der Berlin
»e« Mini

' Oeffentlichi' Miuifterpri
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Lozialdem «
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